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4 W * er. ^  hat «Ich In diesem Jahre zn einer ge­
waltigen Schau der deutschen Industrie ausgewachsen. In 
Ü 2 Ü L  e s t ? n * * * * * *  staunenswerte Leistungen

. Von den grofieh Anstrengungen des Kapitalismus 
zeugt insbesondere die Technische Messe, die in diesem Jahre 
S *  f “ x e .0cs£hlc,,te der Messe In den Schatten s te llt Ihre 
J H f  J  j j * *  JJkus der Werkzeusmaschinenindustrie, ist mit 
Ihrer 21000 Quadratmeter grofien V erkehrs«che in Ihrem 
^ “ “ ^ .d ^ f e w a l ü g s t e  Bauwerk und die g r ö ß t e  Ausstellungs­
halle Deutschlands. D er Dollar hat zw ar nicht amerikanische 
Verhältnisse, aber amerikanischen Schein geschaffen.

Nle_ln der Qeschichte Ist der historisch* Materialismus 
eindruckvoüer demonstriert worden, als auf der diesjährigen 
Leipziger Frühjahrsmesse. Das gesellschaftliche Sein bestimmt 

* das Bewußtsein! Nie wurde drastischer das Prinzip verkör­
pert. dafi das Bedürfnis der Hebel aller Zivilisation und Kultur 
***• D »  eiserne Zwang, der Kampf um Sein oder Nichtsein 
des Kapitalismus hat der Technik, dem gesamten industriellen 
Portschritt einen gewaltigen Anstofi gegeben. Die Technische 
Messe ist eine einzigartige M usterschau in neuen W erkzeugen 
und neuen Werkzeugmaschinen. Rationalisierung der Betriebe, 
Intensivierung der Arbeit. Ist leitendes Prinzip. Verbilligung i 
nnd Verbesserung der Produktion. Mechanisierung der Be­
triebe. Normung und Typisierung. Massenproduktion und Se­
rienerzeugung dringen sich der W irtschaft geradezu als Re­
sonanzboden unter die Füße. Um nur ein Beispiel herauszu­
greifen: Es wurde eine Maschine vorgeführL die 200 (zwei­
hundert) Absitze ln der Stunde aufnagelt. Für den Schuh, 
kunstgerecht genagelt, also nicht mehr als eine halbe Minute! 
Eine neue Schuhmaschine stellt dauerhaftes Qebrauchsschuh- 
w erk im Leim verfahren her. Die Technik hat in der vergan­
genen Z d t Ihre ganze Kraft der Einheitserzeugung aller mög­
licher Gebrauchsartikel gewidmet. Uniformierung ist Trumpf, 
von der Trust- bis zur Büro-Organisation. Der Proletarier 
ist zur Nummer, ist zum seelenlosen W erkzeug geworden.

V W iren  dem Kapitalismus keine geschichtlichen Schranken ge­
setzt. würde er eine neue W elt entdecken für seine W aren, 
e r  könnte den Weg d e r  letzten hundert Jahre, besonders den 
der letzten zehn Jahre nochmals durchlaufen, auf höherer kul­
tureller und auch auf grausigerer Stufenleiter. An gehorsamen 
Ausbentungsobjekten fehlt es ihm wahrlich* n ich t

Zum QlQck — zum Glück! sagen w ir, für die gegenwärtige 
Proletariergencration und für die kommende Kultur sind es 
Ankersteinbaukasten der Weltgeschichte, die die Technik der 

-  mitergehenden Gesellschaftsordnung in Leipzig vorführte. Die 
fn Leipzig demonstrierte technische Errungenschaft reicht bei 
weitem nicht an die amerikanische heran. Die amerikanische 
Dottarquelle ist schon am Versiegen. Das amerikanische Kapi­
ta l wird sich keinen Totengräber in Europa ziehen, um seinen 
schon verseuchten Körper noch e tw as eher unter die Erde zu 
bringen. Es fehlen die Absatzgebiete, aus denen genügend 
Profite für die Installierung einer höheren Technik gezogen 
w erden können. Die neue Technik wird sich nur soweit aus­
w eiten können und soviel Proletarier auf den Schinderanger 
und auf die Straße werfen, als notwendig sind, daß das P ro ­
letariat die Augen aufreißt, dafi es sich als Klasse zusammen­
schweifit zum Sturm auf die kapitalistische Bastille mit ihren 
technischen Schaukästen und Guillotinenfabriken.

Entsprechend dem organisatorischen und technischen Auf­
tak t w ar die Messe In diesem Jahre lebhafter besucht als Je 
In der Vergangenheit Es sind 15000 Aussteller vertreten 
gegen 4000 im Jahre 1914. Die 20 000 geschiftUchen Besucher 
des letzten Vorkriegsjahres haben sich fast verzehnfacht 
Ebenso die Ströme, die nur als Vergnügungsreisende ange­
sprochen werden können, haben sich vermehrt. Leipzig w ar 
eine Schau, nicht M ark t Das Auslandgeschift w ar der Reflex 
der Exportunfähigkeit der deutschen W irtschaft Die Umsätze 
wurden hauptsächlich mit den deutschen Händlern getätigt.
Die Messe hat sich zu einem grofien innerdeutschen M arkt 
ausgewachsen. Es wurden dort die W aren gekauft die sonst 
durch Geschäftsreisende. Agenten und Kommissionäre umge­
setzt wurden. „Schwache Kaufkraft“. „Sonntagsstille“. Ist die 
Signatur, die die kapitalistische Presse nach Beendigung der 
Messe für Leipzig prägte. Die Besucher blieben bei der Be­
wunderung, die sie sonst dem Lunapark oder einem Reise­
z irk u szollten. Die Preise sind 'teurer w ie auf dem W eltmarkt, 
diese Tatsache wirkt-wie ein eisernes G ittertor. Für den deut­
schen Markt kann die Industrie noch konkurrieren. Das Aus­
land kauft nur hochqualifizierte Spezialartikel.' Marktgängige 
W are wird hauptsächlich nur von Ländern gekauft, die mit 
den betreffenden Industrien noch rückständig sind. In Leipzig 
waren alle nur denkbaren W aren der deutschen Industrie ver­
treten, alle nur möglichen W erkzeuge. Apparate und Maschi­
nen für die ganze Stufenleiter des gesamten Produktionspro­
zesses. Der Expansionsdrang des Kapitalismus stößt aber hach 
allen Selten auf die ehernen ökonomischen Gesetze, die ihm 
als geschichtliche Palisaden gesetzt sind. Einen Fortschritt als 
Produktionssystem kann der Kapitalismus nur dann noch 
machen, wenn das Proletariat die Klassensolidarität soweit 
aufieracht läßt, daß Millionen niedergetrampelt werden.

A s  Donnerstag, den l i  März, erscheint der 
tarier“ Nr. S. — Ans dem Inhalt heben wir hervor: 
ker höret die Signale!" Ueber die revotatkmire 
AgrarpoflÜscbes. Ans der Geschichte der 
Staatsbank. — Preis des Heffee 39 Pfg.

Mach« resste Propaganda für diese Nummer!
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tun. d. h. stiehlt er etw as, um existieren zu können, so  sammelt 

ia h e n d e  Kohlen „sittlicher“  E n t r ü s tu ^ to e J  
sein H aap t überantw ortet Ihn mit strenger Miene dem S taats- 
-ubeuten desto entschiedener uad wohlfeiler aus-

Rebellieren. so erschallt la der gaa- 
W elt eia W utgeschrei de* Goldtiger ohne q u  ir f «,
nach M m aakrm  and i h r  b S ^ * £ 5 * S *  ^

Als

über die Produktionsmittel und über den S taa tsappara t d a n n  
braucht es aber nicht kontrollieren, sondern dann mufi es dik­
tieren. wenn nicht alles wieder ein Novemberspuk sein soU.

W arum m an Brandler tmd Thalbeimer. diese beiden .R us­
sen . eigentlich „rechter“  Tendenz besich tig t Ist einfach

allen lalten Phrasenschwall des B l—  
mit möglichst großer Eindringlichkeit zu widerholea. 

G etretener Quark wird breit, nicht stark.

erdenkliche | 
Brandierismus

des Armen gilt den Reichen ohnehin ffir nichts, 
eigner se tzt e r  ganze Bemannungen aufs SnfeL v m i ,  K  
aakonunt. koke V m lc h e r ^ o p r j ï ï t a . '  f i r t S b ü S d E  

“ oS if1* " * * * -  Schlechte Ventilation and tiefer Bau, 
teihafte Stützung usw. bringen Jährlich ta n ^ nHrn  Berg-

ÏÜ ’ k L S ’ er^ * en  abcr den Oewfam, daher hat es für 
i 2 ^ ?  sefa Bewenden. Nicht aber kümmert
& t o e n ^ S ^ d ^ 5 l! S J 5 l V.ie,e - 5€,ner“  A rbeiter von .mH ^  Chemikalien vergiftet oder In Dunst

H a u f f s * ?  K5" n erittck t w erdeo: D er P r o «  ist die

'¥ eS f r  sind WUi*e r  Männer, darum saugt jeder kapita­
listische Vampyr m it ganz besonderer Liebe W eiberb ia t Oben­

einmal begreifen
schwer.

müssen. Und es ist 'd o ch  wirklich nicht
D te « ,  Kocthische W ort w erden auch die

f tr* Z S A m  fletschen nach jugendlichen Opfern. W as haben sie danach zu fragen, dafi
peitaw erden r*^en *olclie Weise verw ahrlost und verkrüp-

W ährend tausende davon im zarten Alter ausgemergelt 
und elend in dfe Grube sinken, steigen die Aktien. Das genügt» 

(Geschrieben 1882.)
A  u  s  I a  n  < 

ArMfstieasfpnuM la Baicarlea
D ie ArbeitsdienstpfQcht in  Bulgarien is t m it einem be-1 

sonderen G esetz g e reg e lt das auch seine Ziele bes tknm t und 
zw ar d ie  A rbeitskraft im Lande zu  organisieren und nutzbar 
zu machen, um d ie Produktion « n d  W ohlfahrt zu fördern «md 
das Volk an  kollektive Arbeit zum algem einen  Besten zu g e ­
wöhne nt

an * c c
■■pd. nnd ________

Die Arbeitsdienstpflicht w ird au f aüea  Gebieten d e r  I i i . iS v * ',  192S’ . «acbmUtags 5 Öhr. öffentliche ’ Bezirks-Be- 
VolksWirtschaft und VoHcswoAMahrt ausgenutzt: Bau von “ össen wir uns organi-

•  I  f ,  « 1  V t 0  •  w
GROSS-BERLIN.

<Weißeusee). Am Freitag, den

Strafien. Eisenbahnen. Kanälen. Dämmen.r l f  i f i i n g m
Trockenlegungen. Bewässerungen, ferner Ausbeutung von! 
W aidêrn durch sogenannte Forstarbeitsdienstpflicht. Bew irt-] 
Schaffung von S taats- und Gemeinde w irtschaften osw .

Diese wirtschaftliche Tätigkeit Ist

«ieren? Oewerkscltafien oder Union? Genossen, sorgt für 
zahlreichen Besuch. Lokal Tzs^heutschler. Langhansstrafie 106.

4 .  Unterbezirk (Friedrichshaln). Oeffenthche Betriebs- 
versam m ku« am Dienstag, den 17. M ärz 1925. nachmittags 
4 Uhr. Michaelkirchstraße 29a . Ecke W usterhaiuen«r -SfrD iese wirtschaftliche Tätigkeit Ist in d e r  Direktion d e r  7 " ^ e im r c n s i r a i i e  ^ v a . ccke W usterhausener S tr.. 

Arbeitsdienstpflicht konzentriert. Außer der zeitlichen Ar-1 . . . y ser- . .Tagesordnung: Di» Oewerkschaftea md
bettsdienstpflicht d ie jeder Bürger des Landes vom » .  b is  * - » « rte* sritew » h leu . Genossen so r* t für
40. Lebensjahre erfüllen muß, und die nicht lin g e r  als zehn 
Tage dauert, gibt es auch eine ordentliche Arbeitsdienst­

such.
_ _________  ____________ . 14. Bezirk (NeiAölln)

Pflicht d ie fü r d ie nicht in d er Armee Gedienten vom 21. bis I abends 7 Uhr. knadiialm .. 
40. Lebensjahre Verpflichtend i s t  Am I. Mai 1934 w aren [D as W esen des Kapitalismus 
etw a 16 000 ordentliche Arbeitsdienstpflichtige einberufen, d ie  G is te  sind willkommen.

Donnerstag. den 12L M irz  1925. 
_ V ortrag: 

und seine Akkumulation. —

Mer ParoleawuK
snuefaate

Der harte Zwang für die deutsche Bourgeoisie, trotz der 
Daweslasten immer wieder zu versuchen, in den Weltmarkt 
zu gelangen, d. h. exportfähig zu werden, also billig, recht 
billig gu produzieren, zwingt sie, alle unrentablen W erke ein­
fach stillzulegen. Folgende W erke eröffnen aufs neue den 
kau beendeten Reigen der Stillegungen des letzten halben 
Jahres:

Das Stahlwerk der Thyssen-Hütte In Mülheim (Ruhr) soll 
wegen Unrentabilität stillgelegt werden. Die Belegschaft von 
250 Mann soll In ändern Abteilungen untergebracht werden. So­
rten  das nicht gelingt, mag sie zusehen, w o sie b le ib t ‘ f  

Phönix In Düsseldorf will in der nächsten W oche 400 A r­
beiter entlassen. Im Lokomotivbau arbeitet die Belegschaft 
zur Hälfte abwechselnd nur je eine halbe Woche.

Auf der Grube Haspe in Roßbach wurden 300 Bergarbeiter 
wegen angeblichen Absatzmangels entlassen.

,n Dulsburg haben den Be­
trieb stlUgelegt und Ihre Arbeiter entlassen. [ T T T

w ™ a iD ü K ü fr  l^eze? t d.e r Pseudo-Kommunisten, was
S U Ï T  S in  S ? ^ e,r*n<ï , h s d £  der Brandler-Aera

dj,ese Betriebsstillegungen, die den 
£  u  Gesetzen dieser Profitwirtschaft entspringen, 

durch dte „Gewinnung der Proletarier für die Produktionskon- 
^ren" 9 as, ,et*-iere ist wörtlich der „Roten 

dadureh. d ï a nlS,Cn “" n  der. .B e s in n  w ird noch vergrößert 
d,? es. a? e s 'd ie  ..freien Gewerkschaften“ tun 

solleiu die man d n s y a b  Orgesch-Gewerkschaften nannte. 
W er die Produktionsmittel h a t  hat als Klasse die M acht

Nene politische Morde in Bulgarien.
W ir brachten* in Nummer 17 d er „KAZ.“  eine Statistik 

der politischen Morde. Dieselbe ist durch folgende zwei 
weitere Fälle bereichert w orden: Wien, den 7. März. Der 
Abgeordnete d e r Regierungspartei. Vanko Georgijav, der zum 
Gesandten in  Bukarest ernannt worden w ar und seinen Posten 
eben antreten wollte, ist vergiftet worden. D er kommu 
nistische Abgeordnete Stojanow wurde erm o rd et D er Täter 
is t verhaftet worden.

S o f i a ,  9. M ärz. Hier w urdenheute nachm ittag in  der 
Hauptstraße ein Abgeordneter erm ordet Das is t d er dritte  
politische M ord innerhalb drei Wochen. -  D as  Opfer i s t  dies­
mal d e r junge Kommunist Stoyanoff, d er von einem jungen 
Manne mazedonischer Herkunft erschossen wurde.

Dazu laideude Todesurteile. t r 'ü -
{WTB.J S o f i a .  10. M ärz. Das hiesige Kriminalgericht 

hat die .Jcommunlstischen Bandenführer“  Kuso Jossifow und 
Mitko Stankow zum  Tode v eru rte ilt Nach einer Verordnung 
des Ministeriums des Innern wurde das kommunistische Blatt 
.£ k “ verboten.

acï* h » t läßt sich dieselbe nicht

W  e T Ä S  S Ä  
besitz t dann hat es nämlich in Wl

F M
Es w aren entsetzliche Zeiten, als die herrschenden Klassen 

auf die Sklavenjagd gezogen waren und jene, die in ihre Hände 
fielen, in .Ketten schlugen tmd mit G ew alt zur Arbeit zwangen. 
Ungeheuerlich sah es aus In der Welt, als die christlich-germa­
nischen Räaber ganze Länder stahlen, den Völkern den Boden 
unter Ihren Füßen wegzogen und sie zum Frondienst preßten 
Den Gipfel der Schmach aber hat die heutige „Ordnung“ er­
zeugt ; denn sie hat mehr als nenn Zehntel der Menschheit 
um alle Existenzmöglichkeit betrogen, in Abhängigkeit von einer 
winzigen Minderheit versetzt und zui* Selbsthingabe verdammt.

sind verpflichtet vollzählig
19. and a i .  Untwbezirfc. Freitag, den  IX  3 . w ichtige g e ­

meinsame M itglieder-Versammiuag in  Relnickendari-Schö»-
hofa. Seebeckstr„ Ecke Sommer-Straße. Erscheine« aller Ge­
nossen unbedingte Pflicht! -  v

ln den W irtschaften d er Direktion, in den G estüten, zum Bau l f .  Unterbezlrk (Köpenick) Freitax. den l i  M i n -  ahend«
alien Lokal. Oie O e-

<fie gearbeiteten Achtstundentage für den Bau von Straßen im 
vergangenen' Jah re  591015 und d er W ert d e r ausgeführten 
Arbeiten beträg t 37687410 Lewa, für den Bau von Eisenbah­
nen 409151 Achtstundentage, and d e r  W ert is t 21021066 
Lewa. Von den  ordentlichen Arbeitsdienstpflichtigen wurden 
11 Brücken. 63 W asserdämme. 4 W asserleihingen g eb a u t 
Ausgebessert wurden 15 W asserdämme. Es w urden 175 ptas 
420 km neue W ege angeleg t 158 plus 678 k n  Steinpflaster 
usw . Ferner für die Eisenbahnlinien: 8  Brücken, 25 W asser« 
dämme. 38 Schutzwände, 107462 qm Bahnsteige, 5 plus 960 
Kilometer Kleinbahnlinien usw . »  ,

Herrliche Einrichtung nnd blendendes V orbild  für die 
schwarzweißrotgoklene deutsche Republik. D as O rgan der 
Stiimes-Erben bringt obige Meldung, Jedenfalls, nm den deut­
schen Gesetzentwerfern schon bestim m te Richtlinien zu g e ­
ben. wie m an die Sache deichsein muß.

Anscheinend müssen d ie hochentwickelten Industriearbei­
te r auch nooh diese offene Sklaverei aus- und durchkosten, 
bis sie von ihrem demokratischen Fimmel endgültig befreit 
sind.

Bestefcuven Air die Jfrm nuptetische Arbeiter Wertung“ . 
JC a m p fa ^  und. .P ro le ta rie r“  _ond Anmeidnagea M r Bartel

sow ie «Äe Auskunft jederzeit bei:
Afeert Wi Str. 9 9 1 .

Genossen I
Verantwort!. Red. u. H erausgeber: O tto Schem eü. Berita. 

Drude: W illy Iszdonat B e r g o p  j7 .X a s g e  Straße 7 9 .
r  "  ~ X ~ ff* * '* , -

»«W ir  i : . a --------------

Süden:

gleichzeitig jedoch dieses Verhältnis dermaßen durch allerlei 
Formeln verhüllt, daß die Hörigen der neuen Zelt — die Lohn­
sklaven — ihre Rechtlosigkeit und Knechtschaft nur zum Teil 
erkennen und geneigt sind, sie dem Glücks- resp. dem Un­
glücksfalle zuzuschreiben. ■ '  --—  -■

Diesen gräßlichen Zustand zu verewigen, das ist das ein­
zige S treben der „vornehmen“ W elt Unter sich sind zw ar die 
Reichen nicht immer einig; im Gegenteil sucht einer den ändern 
durch Handelskniffe. Spekulationslist und Konkurrenzmaximen 
zu übervorteilen., Allein den Proletariern gegenüber stehen 
sie als eine geschlossene feindliche Masse da. Bettelt der Arme, 
der momentan außerstande I s t  sich an einen Ausbeuter zu ver­
kaufen. oder den die Eigentumsbestie bereits zur Arbeitsun­
fähigkeit ausgeschunden h a t  so sagt der sa tte  Bourgeois, das 
sei Vagabondage nnd ruft nach Polizei; er verlangt Stockprügel 
und Zuchthäuser für den armen Teufel, der nicht zwischen 
Bergen von Lebensmitteln verhungern wilL * * •

S lb o v m a m a ttf  s~ f lv tn a f tm a -S fa f fm  
fü r d i e  3C9&SB. i s t  S r o ß - 9 e r ( i n :

Norden: Fr. Malz. Fehrbeüiner S traße 28. Hof m .
Szomorn. M oabit Berlichlngen-Strafie 10.
B. Goscinski, Norweger Straße 40, Laden.

Osten: K. Herold. Lichtenberg. Thürschmidtstraße.
Burhhandhmg lür A rbdterflteratur. BerHn O 17.

W arschauer StraBe 49.
A. Fischer. NeuköHn. Zieten-Straße 71.
Karl V oigt SO, Grünauer S traße 7.
Georg Otto. Tempelhof. Friedrich-Franz-Straße 17. 

S idw esten : Tuschilng. M öckernstraße 112.
J .  Schuri. Brückenstraße 6.

Adlershof: Max Sommer. Kaiserin-Auguste-Viktoria-Strafie 43. 
Bohnsdorf: Herrn. Pohl. ApoUo-Strafie 16.

« g :  H. Kues. W allstraße 23.
Cöpenick: W. Heiland. Schönerlinder S traße 9.

Karl P lötzen Cöpenicker Straße 92.
Karlshorst: Klnmpp. Dönbofstrafie 28. Gth.

erhaasen: Kühnei. Lackenwalder S traße 39. 
Nowawes: Hermann Weiß. Auguststiaße 39.
’a n k o w : H an s L iepe. D a m e ro w -S tra ß e  45.

Rosenthal: Th. Jähncben. Edelwelfistraße 3 6 O *
Schöoeberg: Hugo Otto. Hauptstraße 14.
W etteasee: E. Schulze. M ax-Stemke-Straße 43.

Bested-Zettel ICf—
Ich bestelle hiermit die

„KMUMrtsttMfee ArMler-ZcMml“
Organ der Kniaumhtlifhia Arbeiter-Partei Dentsdfcmds

per P ost — frei Haus

Name:

O rt:

Straße: Nr.

Der Bestellzettel ist a ls Drucksache oder persönlich aa 
eine d e r  obigen Adressen oder d irekt an die Bnchlmndhag Mr 

beiter-Uteratar. B erit O  17. Warschauer StraBe 49. sn
senden. ^

A '"  — -

Brandenburg

E r l i i e r i i i d  and •rt!:.,Institut»! 
S o e . ©«»c.hJ«dén!sLckrca

— . «■» ! » * .  B w l .
eehbams tom m tßufi B*m  ^ -|r  tr 1 war sie u m i 
Generalstreik md warnte dto Arbeiter vor Provokation.
Ï L ' I S ?  *  a M a  I■»d USPD. passive Jimtndkit“. Selbst dm 
Nährvater der denischen Sektion der UL internationale.

^  ** toi er dar Zentrale 
KPD. «.Wind In dte Hosen“ zn aiuchen versucht^ So m

Anders stand U a« Teile der ÄitgHedschalt *  vorw

"?.?* Mkto. lJS*' neuen Anltrieb. Dar Znsau 
scldaß vwpaphteto nM «an rW «d B m S m l

m ^  ^er ganze LevMMyap wnih **Hhr»t( Mo 
der Rapa. ^ & r t n l e » o r  dem so fert igem Raa 
^  ** Mitglieder der VKPD. drängten weiter aad



Mittwoch, 
ia der J

M irz  1925. abends 7,30 Ubr, 
lereT. NeaköUn. tferm annstr.

zum Besten d er politischen Gefangenen

Künstlerische Darbietunsen 
Rezitation : Sprechchor : Gedenkrede-

Eintritt OJSO Mark einschließlich Steuer

Wieder sind dfe Tage des M irz . Die NPD. sdwafe „heran* 
■dt den pettacbe« Getangenen“. aber die Parafc J M a  ia  dfe 
G ew erkschaft»" b t  dar W es. a«i d e n  bei dea h— enden 
Kämpfen w ieder aeae taaseode voa Proletariern la  dfe Zacht 
h ia se r  aad Geläugataae hlndngestofien werdea. Dfe KPD. 
brfiflt Jdne ia  la dfe Gewerkschaften“. S te hat dfe Lahrea de» 
M ärzaufstandes versessen. (Jeher dte Orfibar der T atea aad  
der aoeh in dea B n d e o  der Jastitz  Schmachtenden reicht sfe 
dea S chüchtera des mltteideatscben Proletariats, dea Gewerk­
schaftlern Severins uad Hörsing freaadüch dfe Hund. Sfe tat 
h r  dea S a a p i des parlamentarischen Kretinismus aad  Oppor­
tunismus soweit gesunken, daB sie ihre nächste Aaisabe la der 
W iederverddgung mit den blattrieieadea sewerkschaitBcbea 
Heahera sieht. Hiaeia ia  dte G ewerkschaltea! tat dte Besndeteng 
der tefo« ReheBea voai M irz  1921, tat der vöBIge Baakrott der 
KPD. GewerkschaltspoBtlk. tat die Liquidierung der Revo­
lution.

Gerade der Mitteldeutsche März lehrt dem ProleU riat, daü 
e rs t dte Veraicbtanx d e r  sewerkschaitBcbea Organisationen 
mit Ihrer staatserhaltendea Ideoiosle und Taktik aad  die Schai- 
lu as  voa revohrtioairea Kteaseaorganen das hcsaa t a c Werk 
vollenden werden. M as dte weiße G rdnaas mit ihren sozial- 
demokratlscb-sewcrkschaltlichen Trabantea w ihaea, der Koa»- 
maatamus sei erled ig t a a s  die KPD. darch ihre Gewerhschalts- 
politik ihaea Zatrelberdteaste leisten, noch sind nicht a lk  
Märze vorbei!

•taten In Verhandlunsen ein. Beschlossen w urde, daB unter 
Pfihrung von Aktionsausschüssen die Bewesuns vor sich sehen 
«Bte. Während die KAP. and AAU. mit allen Kräftaa a a  dem 
v'orwärtstrefben dieses Zieles arbeitete, zeiste sich stelch za 
•tesha» der Aktion, 4 4  dte VKPD. darch de« Levftenaetat dér 
Hlduns der koastruktlven M asseupartd aad  der PSBdk des 

oHeaea Briefes aa vielen Steflea völlls versaste. Immer tc  hielte 
<uaa mH einem Auge nach dea sewerkschaftflchea lastaazea

sHtetea Pleite se sea  die Arbeiter. Dte

Solilisehe Slundschnu 
Bcr SdUetsspradi dar Dsenhahuer

Am F reitar. den 13. M ärz wurde für dic Eisenbahner fol­
gender Schiedsspruch gefällt: ■.

, i. . . .  V
1. Dte Arbeit wird fiberall atfsB chst sofort w ieder aa ig t-

*OI"i*MaBreselnaseB aas AateB destStrdks Hhdea aicht statt.
2. Dte iafofee des S tre iks aasseschtodeaea Arbeiter siad 

atögBchst sofort, spätesteas aber bta za m  3L März I92S te  Ihr. 
altes Dteastverhfiftak w ieder einzusetzen.

IL
1. Die sekandigten. aui (Be Arbeitszeit bezägfichea Para-

sraphea des Lohatarifvertragès vom l f .  Jafi 1924 werde« mH 
W irkaag vom 1. M irz 192S w ieder te  Kraft gesetzt, desgtei- 
chea aach die bisherise besondere Verelnbarans zam 8 2 des 
Lobntariivertrases, Diese Arbeitszehresefams tat bis zam 
31. Oktober 1925 aakfindbar. Sodann kann sfe von Jeder der 
beiden vertrasschüeBenden Parteien mit Frtat voa einem Mo­
nat-aaf den Schiaß eines Kafendermoaats schriftlich gekündigt 
w erdea. Bezfigfich der Dienstdauenrorscbriften bleibt es bei 
dea Bestimmungen. 4^

2. Durch einen Ausschuß, der Spätestens In der zweiten 
HiMte des April zusammen tr itt uad aa  dem dte Tarifparteien 
beteO st siad, soiT seprüft werden, welche Aeaderuagen. d. h. 
weiche aflgemeinen M ilderaasen oder V erkürzuasea ffir se- 
wlsse Gruppen des Personals UnsichtBcb der sesam tea Dtaast- 
daaer ohne Verrinsertm s der Rentabilität der Rekbsbaba mfis- 
Bch sind.

b— III. — X — — — — Mg»

. me n irzicfalu ttsu  ans die 
Ar »dierklasse

(Fortsetzung.)

>' Wenn es der deutschen Sozialdemokratie besebiedeu war. 
eine Theorie des Reformismus auf Grund der Erfahransen 
d n er Revolution su schreiben, dann mußte es die französische 
Februarrevolution sein. Ueber die sroBe französische Revo­
lution hat Karl Kautsky ein passables Büchlein, „dfe Klassen- 
^eseasitze". geschrieben. Und zw ar saaz ohae Ansst vor 
dem Terror. Ueber die deutsche Revolution von 1848 schrieb 
Bios ein gedankenloses Bilderbuch für große und kleine Kin­
der der Sozialdemokratie. Indem er weidlich fiber dte Bour­
geoisie schimpfte. Beide Revolutionen w aren Ihrem Charakter 
nach rein birserüch. la der Februarrevolution aber kam 
d t f  Klassengegensatz zwischen Bourgeoisie aad  Proletariat 
gleich am Anfans zum Ausdrude und im Junikampf zum Aus-

Bel Jeder ernsthaften Untersuchuns hieß es Wer Farbe 
Wese

gesen das revolutionäre Proletariat!
Bernstein entschied sich in dieser Frase, und ihm selber 

crachtea diese Entscheidung als dte Z ersp ran g  einer Qe-
schlohtskgende. an der auch M a n  achtlos vorfibergegaageu 
sek Um welche Legende es sich handelt. faBt e r Im Vorwort 
seiner Sammelschrift also zusammen: J C s  handelt den  na­
mentlich um dfe Beurteilung von Aktionen, die von dea extre­
mes Fraktionen des französischen Sozialismus der Epoche, 
d ea  daraus Babouvisten genannten Blanquisten und geistes­
verwandten Elementen l|ervorgerufen worden waren, und ent­
weder die mehr reformistisch gerichteten Sozialisten zu 
erkü rten  Qegnern hatten oder "doch von Ihnen nicht mitge­
macht wurden. Vor allem kamen da in Betracht dte Vorginge 
vom  14. April 184B. wo der Versuch der Blaaqaisten. eine ata 

l  der sozialistischen Arbeiter voa Paris 
itioa hinter dem Rücken der Veran- 

elne Aktion zur gewaltsamen „Reinigung“  der pravi- 
ms von ihren bfirserlicben MltsHedern su 
führte. daB die Mehrheit der ntehtbtenqubti- 

schea Sozialisten sich der voa der provtaorischea Regieraas 
_ . auf gebotenen Nationalgarde anschlossen; 
Zwischensptel vom 15. Mal 1848. w o eine

A u to r e n  d 2T s o S l i w Ä i i £ 2 2 r  H abs

sie für auf­
in die

Arbeiter endet.

1 so ve* 
mehr aa

2.

t Eade «Be Verhaftung dteser Re­
der Blanquisten. daraater

22. Juai 1848.

Bei all diesen Aktionen hat. nach Bernstein, dic ..Legende** 
die Sozialrevolutionären Parteien gelobt und die Bourgeois­
republikaner s e ta d e lt  Aber eben das sei srundfalsch. Nein, 
auf die revolutionären Klubs mit ihrem Phrasengeschrei, aaf 
dic Banditen der Feder, die wetteiferten im Zynismus und 
Gewalttätigkeit, falle die ganze Last der Schuld. Sic peitschten 
die Leidenschaften auf. sie verführten die Massen zu verhäng­
nisvollen Aktionen, sie trieben durch ihre Drohungen mit der 
Jakobinischen Diktatur den Börsendiskont herunter und damit 
die Kleinbürger in das Lager der Gegenrevolution, sie e r­
zwangen mit alledem den Jujjikampf. Und das alles, well sie 
nach Bernstein keine Marxisten w aren und nicht begriffen, 
dafi 184B auch in Frankreich nur eine bürgerliche und keine 
sozialistische Revolution möglich w ar. O, b itten  damals an 
der Spitze der Arbeiter sta tt der Blanqui und Genossen nur 
brave Reformisten gestanden, wie Louis Blanc und seine 
Freunde Im Palais Luxemburs. dann w ire  aBes in Frieden 
absesansen  und der Napoleon, der Kleine, h itte  sich den 
Mund wischen körnten, denn: .O b  dte Führer des revolutio­
nären Pariser Volkes phrasenreiche Phantasten oder weit­
blickende Politiker sind, kann eine Junischlacht nötig oder 

I ungeschehen machen. Niemand wird behaupten wollen, daB 
die Junischlacht von 1848 d u e  geschichtliche Notwendigkeit 
war.“ Bernstein hat das Unglück alter schwachea P d itiker 
uad Historiker. E r bat so ziemlich in Jedem Punkte recht, um 
im ganzen absolut unrecht Su haben. Natürlich macht es im 
Resultat einen Unterschied, ob Einsichtige oder Narren. 
Schwächlinge oder S tarke an der Spitze d n e r  Bewegung 
stehen, natürlich w irken Einsderschdnangea. Vorgänge. J j *  
filligkeiten“ auf den Gang der Geschichte d n . Aber man 
kommt nur zu öder Moralpaukerei. wenn man «war all diese 
Elnzelhdten mit d er Lupe vor den Augen verfolgt, aber die 
Stelluns der Klassen zu einander ans dem Q esteb tjv erlie rt 
Und wenn man feststeBen kaaa. dafi 1848 ia Frankreich der 
Sozialismus uad dte A rbdterdiktatar noch unmöglich waren, 
so Ist man darum noch lange kein Marztat Wenn man gar 
anf Qrund solcher Erkenntnis in dergleichen SitM tfonen den 
Arbeitern Kapitutatfoa-dor dem mißgünstigen Geschick predist. 
dann w ird man znm Sozialverräter. . . . .  .

H itten  die Arbeiter sich mtt der BourgeobrcpnbBh abge- 
fundeu. meint Bernstein, dann w ire  es nicht zur Junischlacht 
gekommen. Ist das . w ahr? Stellen w ir f e s t  w as w ar. die 
Arbeiterklasse hatte zusammen mit der Bourgeoisie dte Revo­
lution sem ach t d. h. die Arbeiter hatten hn Februar aa l den 
Barrikaden gekämpft, w ähread die Boargeoiste für die Frei­
heit bankettierte. Die A rbd ter w aren sich ihres Gegensatzes 
zur Bourgeoisie b e rd ts  bewußt und ste führten dch  als eine 
M acht Ste erzw aasen  dte Proklamlerung der Republik und

—  Parole des Rechts auf Arbeit 
Ihrigen ata Minister d e r p r o v is o r is c h e n  Regierung auL W orin 

- -  * Macht des P roletariats? In
den Händen hatte. Im Grade

als eine kleine sozialistische Minderheit erwiesen. Konnte 
diese sozialistische Arbeiterschaft auf die Durchsetzung eigener 
Forderungen nun verzichten? Keine Parlam entswahl wird 
eine Klasse zu einem solchen Entschluß nötigen können, wenn 
diese Klasse als Masse konzentriert und verhältnismäßig stark 
bewaffnet ist.

Dte A rbdterklasse mußte ihre augenblicklich große Macht 
wirklich in dte W agschate werfen. Auf der anderen Seite 
aber wurde die Bourgeoisie noch viel mächtiger Betrieben, 
den Entscbeidungskampf aufzunchmen. Sie kann unter Um­
ständen Konzessionen machen, so schw er Ihr das auch ai>- 
kommen mag. Nie und nimmer aber kann sie ihre Macht mit 
dem Fdflde teilen. Ste kann keine bewaffnete Macht neben 
sich dulden. Darum ist es In alten Revdutionen ihr Ztel ge­
wesen. die A rbdter erst durch Zugeständnisse zu beschwich­
tigen, um ste dann mit List oder Gewalt entwaffnen zn könnea 
im Februar wurde die Republik bew illigt Ehi Arbeitsminister- 
w arde eingesetzt Aber sobald dte Boursndste wieder, aa 
ataten w aste, wnrde dieses Arbeitsministerium in d n e  sociale 
Versuchsanstalt um sew andelt Das „Recht anf A rbd t“  w arde 
verwirklicht ht den Nationalwerkstätten als lächerliche Karri- 
ka tar der Arbeiterforde rangen. D ne A afrdzans «ter Massen 
fris te  der anderen. Jede Tat and Jede Unterlassung der 
Resterung peitschte auf. Der sanze Maimonat ist aussefülfc 
v o a  solchen Provokationen. Gesen dte Nationalwerk'stityfn, 

ï. eine dreiste Verfälschung der sozialen Ideen Louis 
ren . wird eine tolle, sich beständig steigernde Hetze 
sowohl fat dhr Presse wfe hn P arlam en t Dte eigene

__________ _ nicht etw a dte groBe Reformidee der „Orgaufca-
tfoa dge Arbdt** za  verwirklichen, sondern auch nur Ae Arbeit 
der Naüonaiwerkstätten zu organisieren, w ird Infam zn fjka er  
Hetze gesen die 100000 Arbeiter b enu tz t dte dort Z tftedrt 
sefunden hatten vor den furchtbaren ScbBgen der Krise. Der 
Bourgeois steht nur. dafi nicht genug gearbeitet w ird, dafl er 
nicht für ArbdtsmögUchkdt so rg t  zählt für ihn n ich t Am 
24. Mai w ird eine Verfügung erlassen, dte folgende “  
enthält: „L  Die unverheirateten Arbeiter von 18 bis 25 
werden zn den Fahnen der RepubHk einberufen, nm 
schtedenen Regimenter aufzufüllen. W er «ich w eig e rt sieb 
fidwilBg sn stellen, w ird sofort aas den Listen der Natiqoa)- 
w erkstitten  gestrichen. 2. Dte A rbdter. dte k«
Wohnsitz s d t  sechs Monaten vor dem 24. Mai 
körnten, werden ans den Nationalwerks ti tten 
und verlieren ihren Ansprach aaf Lohn nad 
3. Die Uatemehmer köaaea soviel A rbd ter requirieren, all sfe 
zur Wiederaufnahme oder Portsetzung ihrer Arbeiten f i r  nötig 
halten. W er sich w eig ert dem nachzukommen, w i r f  aasen-

ablik and bBcklteh aas dea Listen der N ationalw erkstitten SQtricben. 
einen der 4  Die übrisbteihenden Arbeiter w erden za r A kkordarbeit aad

las jum aber dte besondere Macht
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nnd der wirkenden, aber
antlrevolutlonären platten Landes.

Brücken and W ese sroße öffentliche Arbeiten 
Dieses Dekret te d e n te te  d n e  anseheare Provokation, and  be­
deutete dte Eatwaffnuns der A rbdterklasse darch dte U ed- 
mierang ihrer Kräfte, bedeutete w eiter dte Verurteilung zar 
Sklavenarbeit and zam Haager. Die Aafregnng In d e r Ar­
beiterschaft stieg ganz enorm.

folgt!)

t v

des l .nhuterii Ver t r ages  werden mit W ir kaag vom 
wieder la Kratt geaetzt

2, Fftr die Z d t vom 1. bis 14. M ärz M dboa dte am 28. Fe­
bruar 1925 ia  Geltang sewesenen Löhne

3. Mit W irkung vom I. M irz  1925 werden die OmndWhne 
der Höchstalterstufe nm 3 PL erhöht

Dte Grandlöhne der übrigen Altersklassen erhöben sich 
cutsoreebend.

4. Die Lohnregelnng kann erstmalig znm 38. Juni d. Js^ 
sodann anf den Schloß jedes folseuden Kalendermonats mit 
Frtat von dnem  Monat voo Jeder der beidea vertragschfleBen- 
den Parteien schrUtBch sekfindist werden.

Erklärnnssfrist bis Dienstes, den 17. März 1925. d n - 
>chi;efiBch.

Der „V orw ärts" vom 14. März, jammert und b a rm t daß 
so wenig rausgekommen is t  Dieses bißchen könnte man doch 
unmöglich zur Annahme empfehlen. Die Sache ist sehr heikd. 
Noch heikler wird sie, wenn die Eisenbahngesellschaft auch 
•dieses wenige ablehnen würde. Durch die Verbindlichkeits- 
-crklänm g würde auch keine Ruhe geschaffen, werden usw.

Die »Rote Fahne** schreit JCampf“ auf der ganzen Linie, 
um gleichzeitig zu sagen, daß diesen Kampf die Leitungen 
führen sollen, die ein paar Zdlèn vorher als System Ebert, 
also als "bewußte V erräter. — und zw ar mit Reoht vom 
Klassenkampfstandpunkte des. Proletariats bezeichnet werden.

Die Eisenbahner müssen klar erkennen, daß ihr Kampf 
nur dann der Kampf des Gesamtproletarlats werden kann, 
wenn e r  um das IGassenziel. um die Rätediktatur, um die 
fiedarfswirtschaft geführt wird. '.Ein Verharren auf dieser 
Grundlage, auch wenn noch für ein paar Tage mehr S trd -  
kende hinzutreten, bedeutet glatte Niederlage, auch enn 
noch d n  paar Pfennige sollten nachbewilH^t werden.

Kaanti aa l d e r gaazea L h tte !? /
Jawohl! Aber Kampf und Aufruf an das P roletariat als 

Klasse zqm Sturz dieser Profitordnung.
'  Gesen das Kapital als System und gegen ihre Handlanger, 

die Gewerkschaftsbürokratie aller Richtungen.
. K lassensdidarität aus den Betrieben heraus um die Be­

triebe.
Alles andere ist Utopie und wird und muß so enden, wie in 

unendlicher Reihenfolge alle S trdks seit 1918, s d t  der for* 
m alen Demokratie, deren stärkste Stützen die Oewerkschafts- 
bcsitzer sind, geendet haben. Eisenbahner! Proletarier! 
Lernt endlich aus der Geschiche.

:  *  ------- — T -  - *

Prasidentenaosiese
Wer die WahL hat die QaaL

- Entst Thälmann, der Arbeiter und „Kommunist", dessen 
s> m b d  die „Rote Fahne“ <ntt Sichel und Hammer ist, — die 
Wahrzeichen, unter denen sich das russische Kapital schön 

entw ickelt und die P rd e ta r ie r. die das sehen und dagegen re­
bellieren. sehr schön in die Verbannung resp. in die Gefäng­
nisse wandern, —; ist der zuerst aufgestellte Kandidat. Er ist 
uur d n  Zählkandidat. Man will die „.roten klassenkämpferi­
schen“  Stimmen zählen, um festzustellen, ob es bald für die 
..Kontrolle der P ro d u k tiv “ oder iür den großen „Arbeiter- 
und Bauernfang** re ich t

.Der zweite ist O tto .B raun . Mitglied der jvölkerbefrei- 
enden“ Sozialdemokratie und , langjähriger preußischer Mi­
nisterpräsident der großen Koalition. Ein Staatsgenie, sagt 
der „Vorwärts“ . Da wir ja noch nicht den Zukunftsstaat 
haben, sondern noch echt kapitalistisch regiert, gerechnet und 
bestraft wird, ist also Otto Braun nach den «Aussagen des 
..Vorwärts“ ein kapitalistisches Genie. Setzen wir für . Genie 
Knecht dann stimmts und ist für den Arbeiter leichter ver­
ständlich. t

Auch O tto Braun ist ein Zähl mann. Man will sehen, wie- 
viel A rbdter noch immer auf ^Herren“, die in den Partei­
blättern angepriesen werden wie warme Semmeln, herein- 
Lalten. Daß im zweiten Gang ein republikanischer Sammel­
kandidat der nicht O tto Braun heißt, aufgestellt wird, ist 
selbst verständlich.

• Dte dem okratische Partei, die Vertreterin des Finanzkapi­
tals, hat den Dr. Hellpacfa aufgestellt. Es ist derjenise, der 
Ebert dem „Gott und Sternensläubisen Schiffmann“ als Be­
r e i t e r  empfahl. E r ist nur ein Paradepferd ohne Training 
z u m  Spurt.

Marx ist als vierter in der Reihe von Oott selbst erkoren, 
trotzdem es ihm mit Gottes HOte schon zweimal danebenge- 

cen Ist. eine haltbare Koalition zustande zu bringen. Anf 
werden sich alle die Stimmen vereinigen im ersten Wahl« 

-gang, die noch der Ohrenbeichte unterliegen, «nd <m zweiten 
W ahlgänr wird die Finanz nebst ihrem kleinbürgerlichen 
Arm der Sozialdemokratie von Eberts und Gottesgnaden, 
.inch dem „großen Republikaner Marx“  die Stimme geben.

Ata fünfter bisher veröffentlichter, kommt für die Schlot­
barone' und dte Strauchritter der Oberbürgermeister von 
Duisburg Ja rres  in Frage. E r ist derjenige, der 1923 das Rnhr- 
seb te t absacken lassen wollte. Man nennt ihn darum anch 
den VersackungspoUtiker.

Von diesen fünf offiziösen Kandidaten werden entweder 
larTes oder M arx im zw d ten  Gans allerdings e r s t  daß Ren­
nen machen. Ob das schw arzrotgdbe oder schwarzweißrote 
QoUesgnadentum siegen wird, kamt man vorher nicht aus­
rechnen. da *dte Stimmuna d e r  W ahlesd oft sehr schnell ura- 
soggeriert Ist. Heute „Hosianna“ und morgen „Hab Erbar- 
mea“  oder auch „Kreuzige IH N “.

Da in einer vollendeten Demokratie Jeder nach seiner d -  
'TT W  Facon sd ig  werden kann, werden selbstverständlich 
auch außer diesen offiziellen A nw irtern noch etliche inoffi­
zielle Halb- nnd Vollidioten d n e  Anzahl Stimmen anf sich ver- 
eitrigen, w as durchaus zn  verstahea ta t  In d er Phase des 
Niedergangs einer Qesdtachaftsoidnnns H elp»  sfch die ze r- 
setzanden Sym ptom e natürlich anch in den Ideologien der 
Menschen. Kein Garnier oder Prophet ist v e rrü c k t genug, als
<teß er aicht ein paar A ahlnge r  ftadetr -  ................. . r f e

W ihrend diese zweimalige politische Notdurft von stat- 
ten seht and die Menschen sich nm d n e  Präsentiergrappe 
streiten, geht d ie Inpitalistteohe Ausbeutung, geht d ie Kon- 
zentraBon d er Prodnktionsm ittd immer w d le r  «nd steigert 
d te  Ansbentung auf d e r dnen  Seite Ins Grenzenlose, mn auf 
der anderen Seite Mffitonea zam Müßiggang, am t eienden 
■Hnnsertod zn verartd ten . Dieses wird solange möglich sdn. 
solanse die P roletarier sich noch um Menschen streiten «nd 
a k M  am das S ysto n . Wenn das Proletariat bewußt Kapita- 

and Kommnnistnas. Profitwirtschaft «ad Bedarfswirt- 
. seseaü b erstd lt und znm Kampf — zar M achtfrase er-

___ _ w erden sofort aBe WaMpartcten sich klar anf dte S d te
J b s  Kapitalismus stellen «ad dadurch die e ted se  W ahl des 
Proletariats. Kampf und Steg e £ r  schimpflicher Untergang. 
«nnfigBcben. Anf diese W ahl woHen w ir hinarbeiten.

H c r f s  „ b c d c n l a n i f s v o l l c s  ö c s d i H W s w e r l r
M s TCraattM » « M l MMIaMrfcn

E b ert der „Große**, dessen Tod bekanntlich eine W dten- 
wende bedeuten soll fürs deutsche P ro le ta ria t hat nun doch 
der lebenden Generation etw as Schriftliches hinterlassen, was 
w ert ist, in seinem ganzen W ortschatz der Nachwelt überlie­
fert zu werden. Es ist die S e d e  des Kleinbürgers, die hier 
sich widerspiegelt und trotzdem es  eigentlich Jeder klassen­
bewußte A rbdter schon weiß, hat doch wiederum der beschä­
mende Zug im deutschen Proletariat bewiesen, am Tace der 
HbnmeKahrt Eberts, daß noch viel, viel cum Kleinbürgertum 
gesagt werden muß. Fdgend Eberts 'geschichtliches Werk, 
was wir wirklich d er Jugend zum Studium empfehlen wollen, 
ohne Ebert-Spende und ohne Ebert-Stiftung:

„Ich beziehe mich auf meine Aussagen in erster Instanz 
und lenke die Aufmerksamkeit des Gerichts ferner auf meine 
und der anderen Zeugenaussagen in dem Beleidigungsprozeß 
Gansser. Abschriften der letzteren überreiche ich hiermit: 

Gegecüber den Ausführungen des erstinstanzhohen Ui- 
teils, betone ich nochmals mit größter Bestänm iheit daß ich 
nach meiner ganzen persönlichen und pditischen Einstdiung 
während des ganzen Krieges auf dem Boden der Landesver­
teidigung gestanden und in diesem Sinne gehanddt habe. 
Diese meine grundsätzliche Einstellung schließt Ihren Zweifd 
über, mein Verhalten während des Januarstreikes aus. Ich 
lege noch dnen Zeitungsbericht über d n e  Rede vor, die ich

nnuci nadt den  narz
Solang ich den deutschen M lchd gekannt. 
W ar er ein Bärenhäuter:
Ich dachte im März, e r  hat sich ermannt 
Und handelt lird e r  gescheiter.

Wie stolz erhob e r  das Moade Haupt 
Vor sdnen Landesvätern 
Wie sprach e r  — was doch aneriaabt -  
Von hohea Landesverrätern I

Das klang so siB zn meinem Ohr 
Wie märchenhafte Sagen, . ~~-
Ich ftih|te, wie d n  Jnnger Tor,
Das Herz adr wieder schlagen.

Doch a b  die schwarz-rot-goldene Fahn*.
Der aHgertaaaiscbe Plunder,
Auls neu erschien, da schwand mein Wahn 
Und dte sfifien Märchenwnnder.

Ich kannte die Farben te diesem Panier. 
Und ihre Vorbedeutung:
Von deutscher F rd h d t brachten ste mir 

hiobsz«Die schfimmste edtung.

Schon salr fc i m eu m m r S m  Vater Jahn 
Die Helden aus anderen Zelten 
Aus Ihren Gräbern wieder nah*a 
Uad für den Kaiser strd ten .

Die Barschenschaltler allesamt 
Aus meinen Jünglingsjahren.
Die lür den Kaiser sich entflammt 
Wenn sie betrinken waren.

Ich sah das suadenergraute Geschlecht 
Der Diplomaten und Pfaffen,
Die. alten Knappe«  vom römischen Recht 
Am Elnhdtstentpd schaffen. —

Derweil der Michel gedddlg aad gat 
Begann zn schlafen nnd schnarchen 
Und wieder erwachte nnter der Hut 
Von vlcruuddrdßig Monarchen.

Heinrich Heine.

im Januar 1917 in Berlin im Lehrervereinshaus am Alexander­
platz gehalten habe. Ich habe damals über die Einstellung 
d e r  Sozialdemokratie zur Landesverteidigung gesagt:

„Wir Sozialdemokraten p erd en  auch künftig zu der Po­
litik stehen, die w ir In unserer Erklärung vom .4. August 
1914 bekundet haben. W ir stehen zur Verteidigung unseres 
Landes, bis die Sicherung desselben erreicht is t. und die 
Gegner zum Frieden bereit sind. Darin lassen wir uns nicht 
beirren, denn so furchtbar der Krieg i s t  noch furchtbarer 
is t d n e  Niederlase.“

W as den Januarstreik 1918 anlanst. so erkläre ich noch­
mals, daß ich mit meinem ganzen Wollen gegen Ihn war und 
mit seinem Ausbruch nicht das gerinsste zu tun hatte. DaB 
ich dazelne Forderunsen der S trdkenden iü r berechnst h ie lt 
beweist n ich t daB ich auch den Streik ffir sie büllste. Das 
GesenteU war der Fall und folst. wie ich nochmals wiederhole, 
aus der Tatsache, daß ich 

graadsitzficber Gegner v m  S tre its  der Rfistnngsladnstrte
,  - J hLfcFhÉe  _______ ___

war. Berechtigte Forderunsen d e r  Arbeiter sollten anf dem 
Wege der V e r h a n d l u n g e n  und des Schliohtungsverlab^ 
rens und. wenn nötig, durch Anrufung der ausfindigen Regte- 
ruossstdlen zwecks Intervention verfolgt werden. Ich weise 
hierbd auf das HHfsdlenstgesetz vom S. Dezeihber 1916 hin. 
daB gerade ffir die Betriebe der Kriegsindustrie ein besonderes 
Schlichtungsverfahren emgeführt h a t  das Störunsen der Be­
triebe im Falle von S trd tig k d ten  fiber die Arbeitsbedingungen 
vorbeugen sollte. Ao dem Zustandekommen dieses Gesetzes
n__ -  • _ ---------------- —---------aa a a e  ten nnrvorrageao m n n w a n .

Da der Streik ohne m d n  oder meiner Partei Zutun ana- 
gebrochen war, widerstrebte mir zunichst Jede Einmischung. 
Erst die dringlichen Vorstellungen von zahlrdchen unserer 
Parteimitglieder aus den verschiedensten Betrieben — gesen 
Mittag stand d n e  sanze Versammlung solcher D degierter vor 
uns, deren W ortführer erkürten , die Leitung des S trd k s  dürfe 
gerade im tetsiesse ^dei J^ndesverteldlgung nlcht den radi­
kalen Elementen überlassen werden —, brachten den Partei­
vorstand und mich z u  der Erkenntnis, dafi dns Interesse der 
Landesverteidigung unseren Zutritt zum Streikausschuß sn 
dem Zwecke erforderte, den Streik möglichst schnell anf dem 
Verhandlungswege bdzntegen, dam it nicht d n e  Verbitterung 
fn d e r Arbeiterschaft zarfickbliebe, die über kurz oder laag zn 
neuen gefihrlichereu Ausbrüchen führte. D i e s e  A « f i a s -  
s n n g  h a l t e  i c h  h e u t e  n o c h  l ü r  r i c h t i g .

Icft _  __ _____________________________
Ü M I Ü

für spricht der Gang des Streiks «  a n g g e u j ^ « ^ *  
meiner Erinnerung Ist damals in dneT A ^ a M  von S tid te jt 
streikt worden, überall Ist aber der S treik n a c h  ï * e i  o d e r  

-  ■ *-------— esfen.

NacJ.
ge-.

Meistens haben die Ge 
zu. Versamnfe^- i r e i ' T a  g e n  b e e n d e t  gewe—«. ------

neraifcommandos den Streikenden, Odegenbejt

vemanoiungen m « ucn n iu cu tiM w w w  ——
Präsident und der Oberbürgermeister in  d ie  VersammlöM d w  
streikenden und ergriffen dort das W prt. ta M«Jgh“
konnte <fcr S trrik  U  a W f f -Konnte oer a ire is  in wotiwcii. ‘ V*r T‘ r "  
der vermittelnden Haltung des M ldsterprä^denten 1 D^Jdl. 
übrigens, wie in tndner früheren Aussage unterjrW frafc . 
das amtliche Stenogramm erwähnt, den Sozialdemokraten in­
de? Kammer gedankt bat, daß sie sich d e r Bewegung ap g e . 
nommen haben.

Wenn ln Berlin der Strdk dcht rieh* r n ^ v  erijetso 
las das an dem formalistischen Verhalte«d» Rj^enmx und des Oberbdehtahabers la deaÄ ^ke«. De« Vor- 
stan- 4er SPD. aad mich htsberoaderetefift^» kdae 
Verantwortung. Wir haben alles getan, am cfie Vit- 

schirfuns der Situation za vuhtaderav *
Ich tra t also auf Beschluß des P ^ v o r s j ^ e s  der 

Streikleitung bei. »n d e r  einzigen und bestim m tra ^ N n c h t den 
Streik möglichst schnell und so beizulegen,
Ausbruch vorgebeugt wörde. Daß Idi dabei ^  
gehabt hätte, der Kriegsmacht des Deutschen Re^be«  Scha­
den zuzufügen. ist eine Unterstellung, die 
in Widerspruch steht; Ich weise1 ste mit ^
Es ist mir unbegreiflich, wie das Schöffengericht zu di*?e» An­
nahme gelangen konnte, insbesondere wie e s ^ e J » J d e r  
sache glaubt folgern zu können, daß ich die Sdiädlionkeit. der­
artiger Streiks einsah. Gerade diese Einsicht 
mit den Vorstellungen der Delegierten h a t m idi J »  n x  dem 
Entschluß gebracht, das in meinen Kräften 
um durch schnelle Beilegung der S trd k s  den “
wenden. An diesem Entschluß hab ich auch kon ^ erit^est-

wegg’ru^dTïtT d e f  A tefoht In d e /  V o r ^ l I n ^ Ä I ^ S ^ d O T  
Zwecke gehandd t- den S trd k  kt der bezdehaetea: Art èalzu- 
legcn und den Schaden von der * “
w enden!^ Ich'm uß daraufh in  weisen. d a 3 J ö rd te  
Feststellungen des Schöffengerichts, ich hätte de« S te t» ̂ ______ ____ ______ ftriaw §T teh~____
stützen und stärken wollen und insbesondere mit geholtes, 
Flugblatt vom 30. Januar abzufassfen. d c h t  der S c te t ta j^ e » ^  
Beweises erbracht ist. Auf das FlnKblatt w erde Ich noch zu 
sprechen kommen. c ^

Ueber metee E l n r t d t e « ^ ^  wjch In iter S trd ild tn m t

Es hatte allerdings keinen Zweck, sie d o ^ 'b e io n d e rs  ru b e to -  
nen, denn ”  - t . i — - i ““  üherwie-
gend zu
deshalb dahin, unsere Aunassung . u g  Ï S hJ m»
legiertenversammlung der Streikenden zu 1bringe .
Hierzu i§t ës wegen des V ersam m hingsrertotl nj c b t  gekom m en 

Im übrigen maßte Ich zWecks Beilegung des Streiks vor 
allem  zweierlei tun, Verbindungen pdf ^Vbn
men und die Strdkenden nach Möglichkeit 
Dienstag, den 29. Januar, bis SoimabeRd, d ^  2 Febru ir  wurde 
unausgesetzt mit Regierungsstellen, insbesondere 
sekretär W allraf und der Reichskanzlei
W ee zur Beilegung des Streiks zu finden. Ich persönlich bao§ 
darüber dngehend mit dem Vizekanzler vmt P a y g  g e s ^  
chen. D abd habe Ich kdnep Zweifd darüber gelassen, das 
Ich Gegaer des S trd k s w ar «nd sdne  Ï 2 ? b d  d £

im Reichsschatzamt unter dem Staatssekretär Graf Rödern 
arbeitete, hatte ich eine ähnliche Aussprache.

(Fortsetzung folgt.) •

DiBflNid tn Italic
Die „Rote Fahne“  m eldet daß in Halle im ^ ^ s p ark. an­

läßlich einer öffentlichen Versammlung in der lW lmann, aer 
..Rote Präsident“ sprechen sollte, von Sipo ĥ ,n^ es .̂h? ^  
wurde, ohne daß die Versammlung wußte, w as der «Herr Leut­
nant“ , der auf der Bühne unverständlich w ar, wollte.

Es sollen bis #12  Uhr nachts 6 Tote, 25 Schwerverletzte 
und 15 Leichtverletzte gezählt worden sein.

Die Ursache soll darin liegen, daß ein englischer «nd em 
französischer Kommunist gesprochen hatten und dte U m ­
setzung der Rede des französischen Kommunisten v e rk a te r t

We*Zun diesem WahJauftakt dteldet das schmierige
Reptil, der „Vorwärts“ vom 14. März in dnem  angeblichen
„Eigenbericht“ folgendes.

Blatiger Zasammenstofi ia HaBe.
Dte PoBzd macht voa der SchaBwj g e - 

HaBe a. d. Saale. U. März. (Elgaaar Drayarichtj 
abend ham es la eiaer kouwaaalstische« v«

Engländer nad der Rdchstagabseordaete

wmde aal ste srti»bw r" Dte PoBzd machte voa der J S ?  VSi dar  Opter te h ta sar Sfoada
wetter so ""^Ebimal^mSTimd^wird anch das deutsche 

P roletariat erwachen. _ _ _ _ _ _ _ _ _

vraatsafieraaSea pralclaristtcr

Unser Genosse 
Orsan 

Gefängnis vom 
selbe In Alt-Strelitz

zwecken

so vortMM 
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Mc tU tflf M «er nict üi
Tate und berrsebe. *

Teile «md berrsebe ist das Prinzip des Kapitals. W ie teta 
d ieses bei d e r deutschen Eisenbahn A-O . dw ohseführt ist, be­
weist d ie Lohnstaff eiung. die wir w eten  Ihrer AktuelUtit kurz 
wiedergeben: .

Cs ist sehr schw er, sich ein zuverUsdges Bild von den 
LohnverhUtnissen bei der Reichsbahn zn machen. Das se- 
sam te Personal, das ungeUhr 7S0000 Mann b e t r i t t  zeriillt 
in  die beiden troBen Groppen der Beamten, deren Besoldung 
sich nach dem OehaltSschema der Reichs- «md Staatsbeam­
tenschaft richten so ll und der etwa 400000 Arbeiter, die un­
te r  einen Lohntarif fetten. Dieser Tarif tot äußerst kompliziert
«md gegliedert: dto 
«m. H m '  Ortsklasse
ton. Dadarch ergeben sieb * $  r e s ebtodaae Lobasitze. «nd
d a  ln einigen Orten noch Ortslohnzulaten tezahlt werden, 
verfügt d ie Deutsche Reichsbahn Aber MW v erach te te»  
Lobnsitze. Der tarifmäßige Mehrverdienst des Elsenbalm­
handwerks b e t r i t t  29 Prozent des Lohnes des untelernten 
Arbeiters. Die Löhne bewegen sk*  zwischen 2 2  und «  P it-, 
wobei nach A ntabe der Gewerkschaften weü » e r  dto HMfte 
a to r  D d w rtir tta r  dto S itze  «Her M  P ta. b sntobsn. Ein 
großer Teil Jüngerer G üterarbdter geht dadurch mlt biankcn 
10. I I  und 12 Mark nach Hause. Die Soddzutatfe b e tr ig t für 
die Ehefrau und die Kinder Je 3 Pfg. d k  Stunde. V ollaibdter 
«ber 24 Jahre; gehen mit einem Wochenverdienst von 21 bis 
24 Mark nach llausel
■ Nun bedenke man die höbe Forderung der Gewerkschaf­

ten. d ie 3 Pfg. pro Stunde b e t r ig t  Man bedenke aber auch 
die Htmmelsteduld der deutschen Proletarier, die so etw as 
geduldig ertragen uod die zu solchen Forderungen mit wahrer 
Hingabe stehen. Dieser Kampf wird hoffentlich «nanchem 
Eisenbahner die Augen darüber Offnen, daB Alle «an Alles 
kirapfen m issen, wenn ein wirklicher Sieg errungen werden 
«oH «ml kein Schefnsfeg. 

v Um die Produktion, «mt die politische M acht um «He R ite ­
dikta tur, «nn den Kommunismus geht es immer wieder.

ceU und &&> Fimtnen sich dabei a b  das. was sie sind, nämlich 
P risident des IGB-, bezw. S ek re tir  der T ransportarbdter- 
InteraaUonale. bezeichnen, hat das Mißfallen des »Vorwirte 
e r r e t t  Für Ihn. d er systematisch die Herstelliing der G e ^ r k -  
schaftseinheft bek im p ft tot es Im voraus „sdbstverstindßch . 
daB «das B latt nicht die Richtung nnd Absicht vertreten wird, 
die der Ausschuß des IGB. in seiner letzten Siteung testgdeg t 
hat; e s  kann vielmehr angenommen werden, daß es den mit 
Ausnahme Entlands von allen angeschlossenen L^ndeszentraten 
argenommenen Standpunkt bekimpfen wird. Es w ire  daher 
angebrachter gewesen, wenn die Herausgeber darauf verzichtet 
hitten . Ihre Stellungen im IG B  besonders zu betonen, wenn 
sie die Absicht haben, d n e  andere Politik zu vertreten. a b  ste 
von den verantwortlichen Körperschaften des IGB. festgelegt 
wurde.“

So schreibt der „V orw irts“ und zeigt d am it daß er und 
nach sd n e r Auffassung alle rechten Amsterdamer, in dem Be­
streben. die Gewerkschaftseinhdt herzustellen und alle Mittel 
anzuwenden, um sie zu fördern, ein Verbrechen sehen, das 
gegen die „Richtung und Taktik“  der rechten Amsterdamer 
v e rs tö ß t W ilsregistrieren diese «FeststellunT  d w  »V orw irter, 
sind aber fest überzeugt. daB sein gegen die E inhdt gerichtetes 
Gekliff die englischen Gewerkschaftler und alle ehrlichen An- 
h inger der Gewerkschafts-Einheit nur bestirken wird In Ihrem 
Bestreben, den Kampf um die E inhdt mit alter!Energie bis 
zum vollen Erfolg fortzusetzen, selbst auf die Gefahr hin. daß 
der „V orw irts“  darin bezdehnenderweise eine Ueberschrdtung 
der Kompetenzen des IQB.-Vorsitzenden Purcell feststellen zu 
müssen glaubt.“

W as hier ln England vollendet ist. entsteht in vielen ändern 
Staaten genau ebenso. Die E ln itum  vollzieht sich auf Uro-

We*Je n ih e r  w ir der E in itun t kommen, um so mehr s^ h rd t dte 
KPD.: J U n d a  In dto Gewerkschaft««!“  Sie t a t  ja alle Pflicht 
dazu, ta n z  gleich. ob sie bis dato Immer noch les ts teu t daß die 
Gewerkschaften die Arbeiterklasse verraten. Sie sammelt ja
die Proletariat unter ihrer rosaroten F a h n e ------- um sie den
Gelben als Kanonenfutter auszimindlgen.

S ie  muß die P roletarier den Gewerkschaften zutrdben, 
weil Moskau d ik tie rt und das Ist rlchtlt-

Streiks ■ Serail

sr*** — -
L o a d » . .  12. Min. Wl. m» tW  f -
O  t m  Ow n W f c . g W W »  ”iMantjtzHM dar strdkeadea EtaaubUbaar uau Oaatn iw ita

W m S S S S L S S i  Etttriker and Bicker sind bardt. la dea

iih ü tir  Zarfickaataae dar Eatfaasnagea. dea Acutstauuau» 
ta« aad das Verbesaenaut der Piailnaaa Aach dto Staats-

Dto Rsacht dea Streik durch Mtttir aad FUtehtümce als Streik
der Strdkeadea aaseinaadergetrteben. Der Verkibiimiatoter

W
W Ta Rom. 12. M in. Dar ItoM toSterstrdk to Bree- 

A aadl i t i  M dd^M torto

sebea Strdkeadea icidnitort erkürt. Audi la Naapd kt

MC D aM lsIrM f ■ a rsd tia l
Dto KPOi rechnet sich zu dan linken Amsterdamern.

Die KPD., die zum Stamme der alten Gewerkschaften ge­
h ö r t dies auch offen bekennt aus Unbedachtsamkdt aber den 
Fehler besing, dnen  eigenen Laden aufzumachen, sieht heute 
mehr wie Je zuvor ihre Fehler d n  und versucht zum eigenen 
Stamme znrückzukehren. Die „Rote Gewerkschaftsinternatio-

Mc eMItftdK Streikwelle
ln  unseren letzten Berichten über England m ußt«, w ir 

feststellen. daB auch d ie aü-
dum m e zurucazuaenren. u ie „Kuie ucw ernscuaiuim crnauo-1  « S w .^ e rT 'd e 'f  iS o rm ism u s  überw indet Die

in d‘e Am*“ rd*m tr  ^  B a t« « ,« , w ar unbestreitb a r eta
Q e w e rk ^ h a fU ln te rn ^ i^ a le . n J d |  . I F o rtsch ritt aber der Verlauf der Im Augenblick s»ch jenseits
. "ra<rt gestetteu. J e d e r  | des entwickelten durchaus reformistisch verbuch ten

gelbe Gewerkschaftsinternattonale Ihren entronnenen échifleta.
der Sippschaft Moskau zn.

Well es nun Im Interesse Rußlands notwendig is t  den inter­
nationalen Kapitalismus ffir den Aufbau der russischen Industrie 
sa  interessieren, wird man sich den internationalen Kapitals- 
lakalen, dén Gewerkschaften fügen müssen.

E rst wenn man sta tt Revolution Rehe und Besonnenheit 
predigt und durchführen h ilft wird das Kapital der einzdnen 
Staaten. In der Lage sein, durch die Ausbeutungsmöglicfekdt 
seiner Lohnsklaven die Produktion und die Festigkdt der 
dgenen W irtschafts- und Staatsverhiltnisse so zu s tdgem , daß 
man sein Augenmerk auch den russischen W lrtschaftsverhilt- 
nissen zuwenden kann.

Also wird man sich im Aufträge seiner Exeköttve den 
Ruhepredigern, den gelben Gewerkschaften, unbedingt fügen 
und aitschließen nflsien  ' r  r .

des Kanals entwickelten durenaus reiorunsusw. 7 ;

ESÄf <&r S Ä  “ uV*. S!: I
wickkmt- •

Die J D . A  Z.“ m eldet ans London a m 7 . 3 .: „Die Berg- 
a rb d te r  kamen mit den Grubenbesitzern dahin überein, ein

und durchführen h ilft wird das Kapital der einzdnenI ' wurde dieser Vorschlag von dem
1 In der Lage sein, durch die AusbeutungsmögUcfckdt ] t j . ^ m QÄ ^ S ¥ ü h r u n g  der KPE. scharf bekimpft. unter 
Lohnsklaven die Produktion und die Festigkeit ^ r  I J ^ h S ^ T s  ^ d t e l S S t a l S ^ l e n ü g e n d  M lttd  b itten .

durch Abschreibungen, Versicherungen usw. Ihre Gewinne zu 
verschleiern. Sie konnten a u ^  M ^ e i s e n -  daß 
größten Schreier unter BerK^ . ksJ f ^ ernP J 2 S S

d e c k t zeigt an. daß es dem radikalen B ergarbdterführer Cook 
getangen ist. ein Schutz- und Trutzbündnls zwischen denDenn die Internationalen W irtschaftsverhiltnisse des Kapi­

tals sind augenblicklich so. daß die industridlen Großstaatenta h  sind augenblicklich so. daß die industridlen GroBstaaten I ^ X ‘ fc“n Z ^ r ï« ! lw ïie n  zu sddteßen «md so eine Kampf- 
zw ar zur Hebung der dgenen Krise die russischen Rohstoff- JJJJwSJ—haft von «»wa 5000000 A rbdtern  zu umfassen. Na- 
lager besitzen und ausbeuten möchten, bei Ihrer wirtschaftlichen S ^  S Ïm er uSter ̂ r  Prüfung des „Oeneralrats“. 
und finanziellen Krise aber nicht in der Lage sind, die russische T  A rbe it«  um I^hnerhöhung «md erneute
W irtschaft in ihrem Aufbau zu unterstützen. Kampf d «  Arbeiter um sjtz€r Lohn-

Der russische S taat selbst hat nicht die genügende Kauf- ^  f u S  nhw en die Forderung größerer F re ftd t
k ra f t aus sich das große Aufbau- und Entwicklungsgetriebe der I a**au und vor aUen Dingen dto rorderung  ̂ cronerei^
kapltdistlschen Industrie im eigenen Lande zu beginnen und 
zur notwendigen Konkurrenz zu entfalten. , Die Rohstoffpro­
duktion. für deren Ausbau die Möglichkdt vorhanden w ire , muß 
zum großen Teil liegen bleiben.

Der Qesamtkapttalismus der dnzdnen  Staaten schielt nach 
diesen Produktionspolen, die in Mineralien, in Rohölen und 
Kohlen bestehen'; e r  benötigt sie. e r  möchte aber auch ebenso 
wenig in Rußland noch einen neuen Konkurrenten aufziehen.

Aus diesem Grunde die imperialistische Einstellung der ein­
zelnen Großmächte Rußland gegenüber.

Diese imperialistische Einstellung der industriellen W elt- 
m ichte möchte Rußland gern von sich abw ilzen und ln die 
Möglichkeit dnes industriellen Bündnisses umwandeln. Darum 
die Anlehnungs-, die Einigungsbestrebungen mit der größten 
Stütze des Kapitals, mit dem internationalen Qewerkschafts- 
bund tn Amsterdam.

ta Hinsicht d e r Festsetzung «ler A rbettszdt entgegen. Also 
alles wie b d  «ms. _

Von S d ten  «ler Arbeiterschaft standen sich der Vorschlag 
des rechten Flügels unter Frank Hodges. der d»e notleidende 
englische Bergwerksindustrie durch Gründung eines 
Trusts retten  wollte und die Forderung der Linken unter 
Cook, d ie unter scharfem Kampf die N attonarfi^uirg der 
Bergw erke erstrebteo. gegenüber. Die Herren von der ILP. 
stellten sich als ehrliche Makler zwischen die P artd en . Mr. 
Hunterr Interviewte beide: «Das S c h fc k sa lj 'js  So; 
ist besiegelt“ , sagte ihm Cook, „wenn Frank Hodges mit sei­
nem Vorschlag durcbdringt. Es kann
sein, dem Kapitalismus die W ege zur Gesundung au j* u z« ja i-  
Diesc Kerle nehmen ihr dgeaes ,nteresse auch so schon rü^k- 
siohtslos und ohne lede Gewissensbisse wahr, hn übrigensichtslos und onne je«c

. .  . .  .. .  „ . w f t  die gesamte, das h e iß t auch die w d te r  veraroeitenoe
bund In Amsterdam. — • 1 .  j , , , .  h u  « ta r  Nebenprodukte, genügend Gewinn ab.

Wenn man angibt, den internationalen Gedanken des I ï t f “2 i l ï J ^ l l e  ^ e  k ldnen Blutsauger, die sich zwischen Er- 
Klassenkampfes in diese Institute tragen zu wollen, ist das nur ^ e r d t a ^ a l k ^ e ^ n e n D »  ^ üssen wexfaUen.“ 
d n  flluslonires W orf- oder Phrasónspiel um neben seiner be- Mnd veror ....................  U m
stimmten Politik auch gleichzdttg das teilweise verloren ge­
gangene Interesse der Proletarier zu erwecken.

DaB es d n  Unsinn i s t  diese Instrumente des Klassenver­
rats nmzuwanddn. wissen w ir aus der Politik dieser Organe 
und aus Ihrem organischen Zusammenhang. Sie sind Gebilde 
des K apitals.'  &  Ist den ..russischen Gewerkschaftlern“ auch 
garnicht darum zn tun, den Sturz der bestehenden Gewerk­
schaftsinternationale vorzunehmen, als vor allem erst eine Ge- 
w erkschaftsdnhdt zu schaffen.

Es stehen sich hier aber zw d  Gruppen von Geschiftsver- 
w altern gegenüber, wovon die eine der ändern nicht gern einen 
H atz  dnriu tnen  möchte, w as vielleicht bei einer eventuellen 
Einigung geschehen könnte, darum das Theater ln den einzelnen 
Geschäftsstellen, in den Staaten, um die Basis einer Einigung.

. Die „rote Gewerkschaftelntemattonale“ muß aber mit allen 
M lttdn versuchen, so schnell wie möglich wieder am allge­
meinen Verrat- teilzunehmen.

Sie versucht darum dnrch 'Tatsachen, die sich bei dem 
„ h o h e n  B e s u c h “ der OeweTkschaftsdelegationgn in RuB­
land ans dan Berichten d n zd n e r englischer Delegierter e r­
geben haben, zu beweisen, daß in RuBland alles andere wie 
kommunistischer Bolschewismus herrscht, und daB man b d  
einer eventudlen Einigung garnicht Gefahr laufe, kommunistisch 

erden. -
hat man unter der kapitalistischen A rbdter- 

Macdonald schon die Grundlage .für die Einigkdt

ist letzt fertig geworden. .D ie „Rote Fahne“ 
dazu folgendes: 

dtodahdt tot .m a a  dto Wchtua«“ dar 
recht ea Amsterdamer.

des englisch- 
einitea Taten 

über

dunt

die
dteüber

£  -T" £ rnerausgeoer Zeitschrift A P u r -

ze«>ger «md Verbraucher dringen, müssen Wegfällen.
Der Hnke Flügel Ist sich auf d e r  dnen  S d te  darüber klar 

daB wiederum, gestützt anf das Dawes-Gutachten. d ie ver 
sohirfte Ausbeutung «ler deutschen Bergleute gegen sie  aus­
gespielt werden soH. «im so in holder A bw echslungdie be­
rühmte Schraube ohne Ende bis zur Auspressung des letzten 
Bluttropfens anzuziehen. , _ ..

Auf «ler anderen S d te  sprechen sie offen aus, die
große Reserve-Armee gerade durch v e « ch*rf*f f & Ï h S S Ï  
vermittels technischer M lttd  und auch durch das Eindringen 
der Odfeuerung geschaffen wird. Trotadem sie wissen. d*B 
nur die Uebe/windung des Kapitalismus diesen W iderspruch 
lösen kann, bleiben ihre Forderungen ganz reformistisch. So­
weit ersichtlich, beschränken sioh die Forderung«» d er B ew ­
arb etter auf die Sechsstunden schicht und eine Entlohnung, die 
den Preisen d er Lebensmittel und sonstiger Bedarfsartikel 
en tspricht das heiß t der Lohnhöhe von 1914 mit dem «nj; 
sprechenden Aufschlag. Die Aktionskomitees, au deren Grün- 

Tom Mann aufru ft sollen natürlich die Herren Gewerk- 
v o rw irts  treiben und zur Uebernahme d er L d - 
apfes zwingen. Daß auch dieser W eg die Ein­

sicht in  die wirklichen Zusammenhänge bei den MaMea v « -  
dunkeln muß. daß auch ihre Lösung sich der klaren Entschei­
dung ia den W eg s td l t  das Schicksal des Sozialismus für die 
n ichste Z d t besiegelt ste sicher n ich t Die ganze Unreife, 
das widerspruchsvolle d e r englischen Arbdterbewegung 
drückte steh auch auf ihren letatea Kongressen aus. Die 

leute ließen zöm Bedauern der 
»Menen Vorschlag des f n a k  

nannten Hodges aber zum Trostpreis, wie der W ork er 
selbst schreib t znm tnteroatioaaleu S ekretir. E r wurde so 
mit einer sicheren Pfründe beschert «md der Notwendigkdt 
enthoben, in kapitalistischen B litte rn  g**en dte A rbd ter zu 
schreiben. Tom M aaa wurde auf der K öderen* d er e r ­
sehen F achrite  in 1 d as vereinigte Büro gew ühlt «las die Ver- 
bmdung dieser R ite  mit d «  Oeneralrat der Trade Uatons

..........................  laufenden Be­
iter stad noch 

_ r_  ^  in tt dem zuerst
____auf einea gemeinsamen

wohl für «He nichste Z d t wiederum begraben.

Bedeut»aai tot daß der Ktosaeakaami dto la faschistische« 
hiadea nrganMartaa ArbaHar erurWaa bat \

Aus dev Bewegung
me K A.P B. ans aie ..DnhrMcr

Ende Februar veranstaltete die KAP. Mltgllederversamm- 
lungea. zu denen die Genossen der Einheitsorganisation etage- 
laden wurden, nm festzustellen, ln wie w d t dte SefostverstinÄ- 
gung des Proletariats Varaeschritten s d  und welche ta tsicb- 
llchen Unterschiede zwischen beiden Organisationen noch vor-

*l*Wfan «^ 'V ersam m lung konnte man b d  «ton Einheltlern Zwd 
Richtungen unterscheiden: dne« w d ebe etae Politische Ongj- 

I nlsation ablehnte und für d n e  Zusammenfassung aller Antt- 
parlamentarier vindividuelte Anarchisten. Anarchokommunlsten, 
SyndikaUsten. Unionisten. Bnheltler. KAW  tu  eteem ^anÜ- 
parlamentarischen Block“ d n t r a t  und w dche die „offlddlle 
Richtung“ voo dem Arbeitsausschuß der Einhdtler w ar, und 
eine Richtunt, weiche eine politische 0 ™*“^ tlo° , ,.®rfi 
d in tt notwendit hielt (d e  dürfe aber um Gottes willen nicht 
Partei hdßen). ein Kartell der Antiparlamentarler abtehnte . 
und für eta Zusammenteben der Unionen w ar. und welche sich 
um die Gruppe Pfempfert scharrte. '  *

Entsprechend dieser Gruppierung konnte man a n c h b n m -  
stw edenes Verhalten der E inhdtler beobachten. In 2 Ver- 
sam m lnn^n gaben dte Einhdtler einfach dte E rk t tru n g a b d a ß  
ste sich an der Diskassion nicht bdelligen w ü rd « . imd Usen 
als Ihren Standpunkt — einen A rtikd  aus der „Elnhdtsfront 
vor. Ein derartiges Verhalten zeugt to^nnn nicht gerade von 
allzu troftem  Selbstvertrauen und S d te t i n d i tk d t  Die Ge­
nossen. dte diese E rk liru n t abtaben . liefern dadurch den Ba* 
w d s, daß die Punkte ,3 elbstbewußtsdnsentwlckhint. selbst-, 
s tin d lte s  Denken und Handeln“  b d  Ihnen nur auf dem Papier 
stehen. Sie brauchen sich wirklich nicht zu wundern, daß Ihnen 
das Proletariat keinen Glauben schenk t da f e  durch Ihr prak­
tisches Verhalten selbst beweisen, daß Ihre W orte nicht durch 
die eitene T at te h ir te t  werden, sondern bloße Phrasen bldben.

An der Diskussion betdU tt haben sich nur die Oenossen 
von der Oruppe Pfem pfert Und s t l r  ernsthaft Sie haben 
dadurch wenigstens den B ew ds teüeferf. daß es Ihnen ernst 
Ist mit der S elbstverstind ltun t des Proletariats. In aßen 
Punkten mußten sie unsern Rednern recht geben, a i e  poli­
tische O rtanisation halten sie selbst für notwendlg. Aber dle- 
selbe dürfe um Gottes willen nicht den Namen „Partei fü llen . 
Der Name „Partei“ Ist das rote Tuch für sie. . . .

Diesen Geflossen müssen w ir allerdings sagen, daB ihr 
Standpunkt alles andere a k  grundsitzlfch ist W ir könner 
nicht verstehen, daß Genossen, die eine politische O rg a n ^ tlo n  
als solche für notwendig erachten; weil sie d n e  Antipath e 
gegen den N a m e n  haben, d n e r  Organisation angehöröj^dte 
die Notwenditkeit d n e r  poHtischen O rtanisation Krund^tz- 
Uch vernein t einer O rtanisation. die dnen w irren Meimmgs- 
haufen d arsteü t der jede Politische Klarheit und Linie M t  

Auf d ie  Notwendigkd der P artei wollen w ir hier nicht 
eingehen. das w ird einem besonderen Artikel Vorbehalten sein. 
Nur auf dnen geschichtlichen Irrtum , den die Einheitk*. oft 
begehen, wollen wir hinweisen. Dte Genossen der Einheits­
organisation stellen es meist so hin. als ob s le v o n  unshinaus- 
geworfen wurden. In W ahrhdt ist die G esch.chteum gekehrt 
Die Einhdtler. Ostsachsen an der Spitze verlangten Auflösung 
der P a rtd . nahmen Resolutionen an. daß alle Unionisten, die 
d n er P artei angehören (dnschHeßlich KAP.). 
sind usw. Und da die Parteigenossen sich diese  ^ o V ^ atio" 
nicht gefallen ließen und nicht gewillt waren, sich selbst zu-
entldben. kam die Trennung. . , . -

Aus den Versammlungen kann man nur das eine F a d t ziehen, 
daß d n  Zusammenarbeiten mit den Einheitlern Jetzt “KJJ 
möglich ist. ..Erst K larheit dann Mehrheit w ar schon dte 
Losung von Karl Liebknecht Und mit einer Organisatlon. dle 
in steh noch nicht einmal klar Ist. k?nn .es auch für die KAP. 
keine Einigkeit geben.

Diehat.
der

RHEINLAND-WESTFALEN. •
Düsseldorf. Anläßlich der am  22. M lrz  1925 m Düsseldorf 

stattfindenden Bezirks-Konferenz d e r  KAJ. f i n d e t  a m  ^onna- 
bend. den 21. M irz 1925. abends « Uh r .  ln d e r B i e r s t u b e  der 
„Abtrünnigen“. Schirmer-, Ecke Bteuthstraße. ein öffentlicher 
Vortrag s ta t t  . . .

Them a: Jugend und Revolution. Alle Genossen und K A i- 
Leser bitten wir. für diese Veranstaltung die rührigste P ro­
paganda unter «len Jngendiichen zu entfalten, und wenn mög­
lichst selbst zu erscheinen.

Die Bezirksteitung der KAJ„ Rhdnland-W estfden.
. . GROSS-BERLIN.

Achtung! Kemhlaiar t a  S ltzm y aüer Ausschüsse ̂ e r M g  
und AAU„ sowie der Jugend am  Freitag, den 20. M irz, abends 
7 Uhr, Gipsstraße 23. ' _ . .  . •

Achtaag! Raiereataa und sämtBche D is ta t t s t o w a w .  
euer Erscheinen zu d er oben angezeigten kombinierten Au^- 
schußSitzung ist unbedingte Pflicht.  ̂ ^  .

ß. U atarbedrk (Friedridhabala).
Versammlung am Dienstag, «ton 17. M irz 1925, naohmlttagv 
4 Uhr. Michadkirohstraße 29 a. Eck« Wusterhansener Str.. 
Lokal P ..P ra sse r . Tagesordauog: Dto OowerksAaHaa m d  
~  Datrtobari tewahtoa. Genossen sorgt fflr zahlreichen Be-

A. E. G. Hennigsdorf. (LokomotMabrik.) 
den 20. M ira, nachmittags 4 Uhr. findet hn Lokal J * d -  Lin­
den“  ta  Hennigsdorf d n e  öffentliche ---------
s ta t t  Tagesordnung: Betrtobsratswahten oder re  
n ire  Betriebsorganisationen. Proletarier. Kla ‘ 
der AEQ. Hennigsdorf, erscheint ta Massen..
Verantwort!. Redl h. H eraasgebar^ Otto S c te ra d t  Bedhi- 

Drnck: WIHy Isadonat Berlin O  17. U a a e  Straße 1 9 .

6. Jahrg. Nr. 21 Preis 0,15 Mfc

Prltz äh TViedrictr Ebert ist gestolrbeir. Die Zeiten des 
„mort est Ie roi, vive Ie roi“  (Der Krieg ist tot, es lebe der 
König) sind vorüber. An die To tenfe i e r 1 ic hkeite n für den 
verstorbenen König schließen sicN niebt mehr dfe Krö- 
mingszeremonien an. .Die „Demokratie“ hat die ererbte 
Herrlichkeit abgesclfofft. Sie ist sfolz auf ihren Sieg, den 
Stürz des (jottesgnadentums, und die uneingeschränkte 
Herrschaft des dritten Standes, der Bourgeoisie. Das 
goldene Kalb bat nunmehr hemmungslosen Auslauf, nach­
dem es durch das Proletariat die feudalen Fesseln ge­
sprengt hat. Aus Dankbarkeit dürfen nun die schwarzen 
Schafe das goldene Kalb wählen.

Die Verfassung der deutschen Republik läßt die di­
rekte Wähl des Präsidenten der Republik zu, wahrend 
in den übrigen Demokratien der Welt diese Aufgabe den 
„gewählte^ Vertretern des Volkes“ allein oder in Gemein­
schaft mit den Herrenhäusern (Senaten, zweiten Kam­
mern) oder auch Wahlmännem zukommt, die dann érst 
die eigentliche Wahl auf Grund ihrer besseren Einsicht 
vornehmen. Die Tätigkeit dieses Präsidenten ist mehr 
•oder weniger repräsentativ und doch hat sie dadurch 
und besonders in Deutschland eine enorme Bedeutung ge­
wonnen, daß die Verhängung des Ausnahmezustandes 

1ormeU von ihm abhängig ist. Er ist so zum Gralswächter 
des goldenen Kalbs gestempelt. Die Bourgeoisie vertraut 
ihm ö»re schärfste Waffe gegen das Proletariat an. Er ist 
ib*~-vanmtwortlieh für das Birtaetuon «le r  bewaffneten

WM sam
Zu dem von uns ta der vorigen Nummer veröffentlichten 

Schiedsspruch nimmt die Deutsche Rdchsbahngesellschaft wie 
folgt StqUong:

JDie Hauptverwaltung kaaa nnter den gegeaw irtigen w irt- 
schaftßdw » VflrUMntosea:dto Bmutohtoag dl 
den Arbeiteriota» vom 15. M irz  ab  um drei 
zn erb ihea, von . steh aas  nur darddflbrea. wenn i 
regtem ag .dto za r Aufbringung d er MHtet erferdnflebe Er­
höhung, der Tarife f w h m lg t  W eiter stimme dto Haaptver- 
wattnag der E tasetaaac des vom Schtodsdcbter. empfohlenen 
Ausschusses z a  Prüfuag von H irten  ia  dea A rbeitszdtbadim - 
mungea. wie sie e s  ohnehin J a  Aussicht genommen h é t  za. Der 
Schiedssprach v erla ad , daß sim tBcbe am Streik Betefflgtea 
bis zum  31. M irz w ieder etagestettt sind, so  d aß  dea aa «  eta- 
gesteßtea E rsa tzk rü tea  sofort bis zam  31. M irz  gekflndtot 
werden müttte. Die Gandtochaft is t bereit, dto Mehrzahl der 
am Streik Betefflgtea ad t dea alten Rechten des Tarifvertrages 
wieder einzusteUen und keine M aßregelaag dieser Arbeiter vor­
zunehmen. Sfe ist aber d c h t ta der Lage, sim ttiche Neoeta- 
gesteUten zn entlassen Dte D eatsche Reiebabahu^ ie s d h r haft 
kann nicht wie andere Unternehmungen im Falle eines Streiks 
Ihren Betrieb schßeßea. S ie  ist im Geaenteff uns volkswirt­
schaftlichen Gründen uad Im la ieresse der Aifeeaaciehdt ver- 
pfllchtet. Verkehr a u «  Betrieb aulrecht zu erhalten, um die 

ranna nicht zu  g d ih rd fU  S te w ar daher nnch Ans- 
die Nettage v e rse tz t sieb aach H dfern

Macht und der Schnellfeuerjustiz in den entscheidenden 
Kämpfen um die Macht, wenn die legalen Methoden der 
Demokratie zur Nierderhaltung des Proletariats ver­
sagen.

Diesen Posten kann die Bourgeoisie nicht einer be­
liebigen Persönlichkeit anvertrauen. Deshalb ist in an­
deren republikanischen Verfassungen eine indirekte Wahl 
vorgesehen. Solche Vorsichtsmaßnahmen sind in der 
freiesten Demokratie selbstverständlich nicht getroffen. 
Aus diesem Grunde ist der Kampf um die Besetzung des 
Keichspräsidentenpostens so scharf. Die Bourgeoisie 
will einen durchaus zuverlässigen Statthalter. Er muß 
alle Eigenschaften eines guten Bürgers besitzen. Seine 
-„Kenntnisse“ und Einstellung in der inneren Politik sind 
entscheidend. Es kommt auf seine guten und wichtigen 
parlamentarischen Verbindungen und seine Routine in der 
AbwickluQg parlamentarischer Krisen an. Er hat den 
Reichskanzler zu ernennen und damit einen wichtigen 
Faktor im parlamentarischen Intrigenspiel. Das Parla­
ment ist aber der wichtigste Faktor für den legalen 
Schein, die stärkste Illusion, die das Proletariat an das 
Kapital hält. Die Aufrechterhaltung der „Legalität*4 ist 
für die herrschende Klasse noch wichtiger als der Aus­
nahmezustand.

Wie der Reichspräsident für die innere Politik erheb­
liche Vollmachten hat, so wenig hat er in der Außenpolitik 
zu sagen. Da ist er nur der Repräsentant und hat nur das 
zu billigen» was die herrschende Klasse wilL Man hat 
ihm das Recht, über Krieg oder Frieden zu bestimmen, 
entzogen. Nach den Erfahrungen, die die deutsche Bour- 
jgeosie mit dem. letzten Hohenzollern gemacht hat, der 
•sich nicht als ,Jconstitionelfer“ Monarch fühlte, und auf 
Orund der Folgen des Weltkrieges hat sich die deutsche 
Bourgeoisie dazu entschlossen, Jeden Einfluß eines Ober­
hauptes auszuschalten. Der Repräsentant darf keine 
eigene Politik treiben, nur die Regierung, welche „das 
Vertrauen des Reichstages*4 hat, hat zu entscheiden.

* Der Kampf der deutschen Bourgeoisie gegen den 
ersten  Reichspräsidenten setzte von Anfang an eia, weil 
-sie in ihm noch den Vertreter der verhaßten Roten, dun 
Vorsitzenden der sozialdemokratischen Partei sah. Der 
Orund war dfe Furcht, daß Ebert in den Entscheidungs­
kämpfen zwischen Kapital und Arbeit doch seine Her­
kunft noch nicht völlig verleugnen würde und unter einem 
eventuellen Druck seiner Parteigenossen auf Seiten des 
FTOfclaiiats stehen könnte. Allmählich erst wußte e r sich 
■das Vertrauen der Bourgeoisie zu erringen. Das Miß­
trauen schwand völlig, als e r die Reichsexekutive gegen 
"Sachsen und Thüringen befahl, während er der faschisti­
schen Bewegung in Bayern kdnen Widerstand entgegen- 
stellte. Die Verhängung des Ausnahmezustandes am 
2 6 .  September 1923 und seine Verschärfung Endo No­
vember durch die offizielle Unterdrückung und Vogeifrei- 
•erklärung der revolutionären Arbeiterschaft wurde ihm

Je llo r, dto sieb baw ib rt lmbpm lubDfczUgunsteuder In S trd k  
getretenen Ehenbutoiarbdter sim tfieß fe  .kürzester Frtot wieder 
zu entlassen. Dto Refehsbata^Gesdtechait is t dafcar b e re it dto 
am Streik Betefflgtea wieder ehM tafflU k soweit dar Betrieb 
es ihr g es ta tte t aad  aaf H agere Z d t U aaas dto frdw erdeadea 
Stellen In erster Unie aus den R etten  der früher Beschäftigte* 
zu besetzen.“ .  .. .

Es ist bezeichnend, daß die beiden einzigen Ar­
beiterblätter, der „Vorwärts“ uad die „Rote Fahne'*, 
pur noch ungern den Eisenbahnerstreik registrieren. 
Notgedrungen nimmt man so unter Gewerkschaftliches auf 
der letzten Seite Stellung im „Vorwärts“  und die tiRote 
Fahne“ darf auch nicht mehr die erste S d te  opferii; denn 
diese ist für den „roten Kaiser“ als Zihl-Repäsentant dieser 
bürgerlich-kapitalistischen Republik bestimmt. „Man muß 
nun befürchten“, so schreibt der „Vorw ärts“ vom 18. März, 
,jdaß nunmehr eine ernsthafte Verschärfung des Kampfes ein- 
trftt.“ Betont werden braucht wohl nicht extra, daß mit dem 
Passus der Reichsbahn, nur nach Bedarf d ie Arbeiter w ieder 
esnzustellen. nichts w eiter als eine Generalreinigune d er Be-

w a m a c j f u m * -

a ä t t  _ n « e  n a t i e r *

triebe gem dnt ist und man nun den Abbau spielend leicht, 
ohne weitere lästige Entschädigung erreicht h a t

D er nächstfolgende A k t.Is t .nun nach dem gewerkschaft­
lichen W erdegang d ie VerbindUohkeitserkÜrung des Schieds­
spruches im Interesse der AUgemeinbdt* wi*d dabei b e ­
tonen. d aß  d ie F rag e  d er Arbeitszeit erneut wohkaroHend von 
einer Kommission geprüft w ird  und wie die. Beileidskund­
gebungen sonst noch hdBen «nögfen für eine verratene Ar­
beiterschicht. .

W ihrend  „Vorwärts“  und „Rote Fahne“ zum Kampf die­
ser wichtigen Arbeitergruppe nichts neues zu  sagen haben 
und man nur lakonisch erklärt, unsere Stellung ist Ja bekannt, 
lüftet «las Blatt d e r Stlnnes Erben, die sehwerindustridle 

A. Z .M etw as den Schleier und erklärt:
„W»e w ir zuverlässig erfahren, werden hente nach der 

V erbindttcfckdtseittlnm g «Be Orgaalsatlonea dto Parole zam 
sofortige «Streikabbruch beraasgebetrand  sich ffir fflre Ifcrcfc- 
fübrunjE energisch etnsetzen.“  __

Bekannt is t ja  wohl noch der Ausspruch eines Gewerk­
schaftsvertreters bei den ersten Verhandlungen mit der Ak- 
tien-Gesellschaft. ehemaliger S taatsstolz Iedes Teutschen. 
.d aß  so etw as bei S tinhes .nicht möglich gewesen, w ire !“ 

Die «Raroie d er freigelben „KlassenkampT-Oewedcschäf- 
ren ist nach wie vor Gewehr bei Fuß. W d te r  abw arten. d. h. 
sicheren Zusammenbruch des Kampfes. S ie müssen la ais 
staatserbaltende Organisationen so handeln.

f ß a  flissabnhnar nfcahaa aato  aü a  a n jtoaaa G i ~ MU1 ; ■ MW h l lPIW in», ■■■■ 11 ■ ■ "
tuKT auch sp ite r  noch vor der Frage: Entweder mit ihrer bis­
herigen T ak tik  und ihren a ltb ew äh rten  Führern“ nebst deren 
Organisationen geradenw egs in d ie Niederlage hineinziitor- 
kein oder aber vorw ärts zu stoßen aus eigener Kraft und den 
gewerkschaftlichen Rahmen sprengend, den Generalstreik, 
nicht von den Verhinderern desselben fordernd ln Resolutio- 
nert als kämpfender Teil d e r proletarischen Klasse durch aus 
den Betrieben herausgew ählte Aktionsausschüsse. «Me dnzig  
mögliche Grundlage gebend. Z id  dieses Vorstoßes muß und 
kann nur sein das Z id  der Klasse, der Kommunismus.

Eisenbahner! Erkennt, daß viel, alles von euch abhäng t 
E uer Vorstoß wird ein lautes Echo beim gsamten deutschen 
P ro le taria t finden, sobald dasselbe merkt, daß es um das 
Klassenzid geht.

E rw artet ihr aber den Generalstreik von euren „altbe­
w ährten alten und Juogen « e rre n “ . so ist es dasselbe, als 
wenn ihr von dnem  zahnlosen verhunz eiten Männchen Zabn- 
akrobatik e rw a r te t

Euer Kampf, so w d te rg d ü h rt. muß in wenigen Tagen, so 
sicher zusammenbrechen. wie d n e  alte wurmstichige Eiche 
beim  heranbrausenden Sturmwind.

ais zweite Rettung vor dem Bolschewismus als beson­
deres Verdienst anerkannt. Sein Tod erst hat seinen 
Ruhm laut erschallen lassen. In eingeweihten Kreisen der 
Bourgeoisie war man sich schon längst über seine Rolle 
klar, wie es der Magdeburger Prozeß mit erfreulicher 
Deutlichkeit gezeigt hat. Die Sozialdemokratie, welche 
bisher den „Genossen“ Ebert als eine außerordentlich 
schwere Belastung ansah und seine Parteizugehörigkeit 
gegenüber den Forderungen der Mitgliedschaft nur mit

RM M t gelb e
onferenz.E ng lisch -russische G ew  

Loadoa. Ié. M irz. la  Verfolg 
das eaglscb-rasdsche Etaheitskoaütee sind gegenwärtig 

Verhandlnagea zwischen «iea engüt^hdi und rassbehea Ge­
werkschaftea im Gange, am Zeitpunkt aad O rt eiaer aichstea 
«emetatamea Konferenz testzusetzea. Diese gemeinsame Kon­
ferenz soll w d tere  bedeutende 
internationalen O ew erkschaftsdnbdt «aternehmen. Es Ist dch t 
ausgeschlossen, daß dtese Koatersaz to Berlin statt-

Reise deutscher Ge 
(Resta) Moskau, » .M i r z .

Rußland.
Ver-

«faa Vnrurjltog d a a r  R daa der 
tischen n m rerN o a es  naca mos-

kan an; analogische Vorschlfige 
Telegraphen- aad  Tdepboaverbiad#4 
S taatsarbdtarverbaad gaam ebt tf ‘-ifil’ii«' ü U

,  • -r- Al.i'j.-' '
r » l : ------- m m - m m -----------------  - t  - «  A n - r  f T r t K l l I
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Mühe durchdrücken konnte, war durch die Verherrlichung 
seiner „Persönlichkeit“ durch, tfie kompetenten Männer 
des Bürgertums so außer‘m Häuschen geraten, lteß_sie 
zum grellsten By zantismus übarsch wenkte. Sie sah sich 
in der höchsten Regierungsfähigkeit bestätigt und war 
Stolz auf diese Entwicklung. Aus dieser Stimmung war 
es ganz begreiflich, daß sie wieder zu einer eigenen Kan- 
ditatur griff, zumal da ihre Stellung in der Verwaltung, 
ihre Notwendigkeit für die Bourgeoisie bei de t Regelung 
des Verhältnisses zur Arbeiternehmerschaft durch «lie so­
genannte reaktionäre Entwicklung zusammengebrochen 
war. Die letzte Position, das preußische Ministerium des 
Innern, kann nur noch mit Mühe und Not mit den größten 
Opfern gehalten werden. Die Aufdeckung der Barmat-' 
korruption war ein weiterer schwerer Schlag für die Be­
werber um die verantwortlichsten Verwaltungsposten. 
Es war eine Rehabilation unbedingt notwendig. Ueberall 
güt die Sozialdemokratie a k  politisch erledigt und ihre 
Bundesgenossenschaft als peinliche Belastung. Sie mußte 
dch von der Weimarer Koalition im ersten Wahlgang 
trennen, um innerhalb der Koalition für den zweiten 
Wahlgang unter dem Druck der Millionen Wähler eine 
bessere Position zn liaben.

Die Loslösung der Sozialdemokraten von der republi­
kanischen Einheitsfront die Von den Linksradikalen De­
mokraten des Schlages von Gerlach als Doßhstoß 
empfunden wird, hat jede republikanische Partei gezwun­
gen, auch Zählkandidaten aufzustellen, während die 
Rechtsparteien demgegenüber von Anfang an einen Kan­
didaten ihrer Färbung entgegensetzen,der bereit ist, den 
Eid anf die Republik zu schwören. Die Monarchisten be­
teiligen sich mit dem stärksten Eifer an der Wahl eines 
Würdigen Repräsentanten der Republik. So weit hat sich 
schon der Glaube, an die Republik durchgesetzt Man 
bemüht sich durchaus ernstlich um diesen Posten. Ein 
Jarres wird in Deutschland ebensowenig dte Monarchie
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